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Landtags ⸗ Angelegenheiten. 
Provinz Schleſien. 

27 Babslau, 1. April. 37ſte Plenar⸗Sitzung vom 

März. — Nach Eröffnung der Sitzung ſtellte ein 

8 der Städte die Frage: ob die in Folge des 

en kandragebeſchluſſes genehmigten und Allerhöchſten 

5 nen Anträge. 
auf Erlaß ein eſetzes und Geſtattung der 
Preßfreiheit, tere: 8 

2) Aufhebung aller Monopole für die periodiſche Preffe, 
und unabhängig von dem Erlaß des Preßgeſetzes, 

3) auf Erlaß einer Verordnung gegen die Anonymi⸗ 
tät der periodiſchen Preſſe, 

in einer Adreſſe zu faſſen ſeien, oder ob es nicht viel⸗ 

mehr zweckmäßig erſcheine, jeden Antrag für ſich in einer 

befondern Adreſſe an den Stufen des Thrones niederzu⸗ 
legen. Jeder dieſer Anträge ſei iſolirt und ergebe ſich 
als ein Beduͤrfniß der Zeit; vorausſichtlich könne aber 
der Erlaß eines Preßgeſetzes unter 4 Jahren nicht flatt- 
würden die beiden letztern Anträge mit dem 
erſten kumulirt, ſo ſei zu befürchten, daß auch ſie wäh⸗ 
rend dieſes langen Zeitraumes zurückgelegt, und erſt mit 
dem zu erlaſſenden Preßgeſetz erledigt werden würden. 
Bei der Dringlichkeit der beiden letztern Anträge ſei es 
aber nothwendig, dieſelben zu trennen und jeden in einer 
beſondern Adreſſe zu befürworten. Hierauf wurde ent⸗ 
— der erſte und dritte Antrag feien jo eng mit 
ander verbunden, daß ſie nicht füglich getrennt wer⸗ 
en könnten und nur die Aufhebung des Monopols der 
beriodischen Preſſe ſei für eine beſondere Adreſſe geeig⸗ 
net. Die Mehrzahl der Verſammlung erklärte ſich je⸗ 
doch für die erſtere Anſicht und es wurde befchloffen: 
die Wünſche des Landtages in Betreff der Preſſe 
in 3 verſchiedenen Adreſſen Sr. Majeſtaͤt dem Kö⸗ 
nige vorzutragen. 
Es wurde hierauf in Gemäßheit der in §. 9 des 
bentwurfes, die Regulirung der Servis⸗Abgabe be⸗ 
treffend, angeordneten Wahl der ſtändiſchen Commiſſa⸗ 
dien geſchritten. Als deren Mefultat ergab ſich: 
A. zu Commiſſions⸗Mitgliedern: 

1) aus dem Stande det Ritterſchaft: der Landſchafts⸗ 
Director Graf Stoſch auf Manze; 

2 aus dem Stande der Städte: der Kaufm. Klocke 
aus Breslau, der Stadtrath Polenz aus Fran⸗ 
kenſtein, der Bürgermeiſter Dittrich aus Reinerz; 

3) vom Stande der Landgemeinen: der Erbſcholtiſtibe⸗ 
figer Göllner aus Seiferdau. 

B. Zu Stellvertretern: a 
1) von der Ritterſchaft: der Rittergutsbeſitzer Profeffor 
Kuh auf Woinowitz; 

2) von den Städten: der Bürgermeiſter Bauch aus 

Herrnſtadt, der Kaufmann Höppe aus Sagan, 

der Bürgermeiſter Facilides aus Neuſalz; 

) von den Landgemeinden: der Erbſcholtifeibeſitzer 
Bleyer aus Domslau. 
mie Erwäplten, vorschriftsmäßig aus Landtags⸗Abge⸗ 
Wen beſtehend, erklärten ſich zur Annahme biefer 
Ahlen bereit. 
r übrige Theil der Sitzung wurde zur nochmall⸗ 
ben Berathung über die Angelegenheit des Stäͤndehaus⸗ 

aues verwandt, und eben fo die u 

per oe Plenarfigung vom 28. März, 

fen d der Mittheilung und Genehmigung mehrerer Adreſ⸗ 
b demſelben Gegenſtande gewidmet. . 

Zoſte Plenarſitzung vom 29. März. 

tue * * theilte der Herr Land⸗ 
marſchall der Verſammlung mehrere eingegangene 


Schreiben in Landtags⸗Angelegenheiten, worunter die An⸗ 
zeige des Abgeordneten X ſtädtiſchen Wahlbezirks, we⸗ 
gen Zurücknahme der Petition sub No. 207 des ge⸗ 


Nedacteur: N. Hilſcher. 


pflichtete der Landtag obigem Antrage der Lauſihſchen 
Abgeordneten bei. 


In der, das Regulativ begleitenden Denkſchrift vom 


druckten Verzeichniſſes, betreffend den Debit verfälfchter , 21. Februar e. iſt geſagt: 


oder der Geſundheit ſchaͤdlicher Nahrungsmittel und Ge⸗ 
tränke enthalten war, mit. a 

Hierauf wurden mehrere Adreſſen geleſen und genehmigt. 

An der Tagesordnung war die Berathung über den 
dem Landtage vorgelegten Entwurf eines Regulativs 
über die Einrichtung des Landarmenweſens. 

In dem Referat des mit der Prüfung des Entwurfes 
betrauten Zten Landtagsausſchuſfes iſt zunächſt deſſen 
hiſtoriſche Entwickelung mit Bezug auf den Beſchluß des 
7ten Provinzial⸗Landtages vom 8. April 1843, wonach 

des Königs Majeftät allerunterthänigſt um Suspen⸗ 


ſion der interimiſtiſchen Anordnungen in dem $. 11 


des Geſetzes vom 31. December 1842 bis zum 
Sten Provinzial⸗Landtage und um einftweilige Auf⸗ 
rechthaltung der jetzt geltenden Verordnungen ges 
beten werde, ſo wie daß die Verwaltung angewie⸗ 
ſen werde, die dieſe Angelegenheit betreffenden Vor⸗ 
ſchläge zu machen, 

dargelegt, ſodann aber die zu ſtellenden Fragen 
über die in der Verhandlung des vorbereitenden 
Ausſchuſſes vom 25. Januar o. geſtellten Voraus⸗ 
fegungen und Bedingungen insbeſondere die Ein⸗ 
richtung der zu begründenden Departements⸗Ar⸗ 
beits⸗Anſtalten, 

bis nach Beendigung der Berathung über den ganzen 

Geſetz Entwurf vorbehalten. 

Der Direktor des Ausſchuſſes fügte dem Vortrage 
des a Propoſitions-Dekrets vom 5. März e. 
die Bemerkung bei, wie daraus hervorgehe, daß der 
vorliegende Geſetz»Entwurf noch weiter gehe, als §. 11 
des Geſetzes vom 31. December 1842., indem darin 
die Aufgabe geſtellt ſei, eine Norm in Vorſchlag zu 
bringen über die Aufbringung der Koſten der Orts⸗ 
armenpflege in den Communen. Dir Ausſchuß habe 
hierzu den einzigen Ausweg nur in dem darüber zu 
faſſenden Beſchluß der Kreis⸗Verſammlungen finden kön⸗ 
nen, welches Auskunftsmittel dem Laudtage vorgeſchla⸗ 
gen werde. 

Ein Abgeordneter der Ritterſchaft hielt dieſen Aus⸗ 
weg nicht für angemeſſen. Die Regulirung ſei von 
höchfter allgemeiner Wichtigkeit, da die unvermeidliche 
Folge dieſes Geſetzes die von allen Seiten gefürchtete 
Armentaxe fein werde, für welche jedenfalls feſte, allge: 
mein geltende Principien normirt werden müßten. Dies 
den einzelnen Kreiſen zu überlaſſen, ſei ſehr bedenklich, 
denn es würden ſo viel Principien als Kreiſe feſtgeſtellt 
werden, was auf den ganzen Organismus der Verwal⸗ 
tung nur ſtörend einwirken und eine, für das Gemein⸗ 
wohl nachtheilige Schwankung und Unſicherheit zur 
Folge haben werde. 

Zu dem Geſetz ſelbſt übergehend, bemerkte der vor⸗ 
tragende Ausſchuß, daß in der Ueberſchrift des Entwurfs 
die Worte „mit Ausnahme der Ober⸗Lauſitz“ einzu⸗ 
ſchalten ſein würden, indem dieſer Theil der Provinz 
bereits eigenthümlihe Einrichtungen über die Armen⸗ 
pflege beſitzt und nach §. 4 des vorliegenden Entwurfs 
einen Landarmen⸗Verband für ſich bilden ſoll. 

Die Abgeordneten der Ober⸗Lauſitz beantragten aus 
dieſer Rückſicht, daß das vorliegende Geſetz auf jenen 
Landestheil keine Anwendung finden möge, und ſprachen 
zugleich ihr Bedauern aus, bei dieſem Gefeg= Entwurf 
der von ihnen hochgeachteten und in allen übrigen Be⸗ 
ziehungen mit der Ober⸗Lauſitz eng verbundenen Pro⸗ 
vinz Schleſien gegenüber, ſich iſoliren zu müſſen. 

In Erwägung der bereits vom Ausſchuß anerkann⸗ 
ten Gründe, 

1) daß in der Ober⸗Lauſitz zwiſchen Gutsherrſchaft 
und Gemeine eine Correal- Verbindlichkeit zur Ars 
menpflege nicht beſteht; N 

2) die Ober⸗Lauſitz keine Beiträge zu den Corrections⸗ 
und Arbeitshäuſern der Provinz Schleſien abführt, 

bei einer Zuſchlagung zu Schleſien, ſowohl dieſe, 

als auch die daſelbſt eingeführte Abgabe bei Käu⸗ 
fen, als eine neue Laſt übernehmen; 

3) endlich durch eine verhältniß mäßige Einzahlung ſich 
das Recht erwerben müßte, an dem jetzt vorhan⸗ 
denen Fonds Antheil zu nehmen, 


„das Über die interimiſtiſche Einrichtung des Lands 
armen⸗Verbandes der Provinz Schleſten, unter 
Mitwirkung des ſtändiſchen Ausſchufſes 
erlaſſene Regulativ vom 27. Januat 1844.“ 

Da jedoch dies Regulativ lediglich von den Staats- 
behörden ausgegangen und executirt iſt, ſo beſchloß der 
Landtag eine Verwahrung gegen dieſe Arußerung zu 
Protokoll niederzulegen. 

Zu $ 1 des Entwurfs trug der Ausſchuß außer 
einigen formellen Abänderungen darauf an: 

den Kreisverſammlungen eine Feſtſetzung über die 

Aufbringung der Ortsarmen⸗Bedürfniſſe zur Pflicht 

zu machen. N 
Dieſer Vorſchlag veranlaßte eine lebhafte Debatte. 

Von Seiten des Ausſchuſſes wurde die Beforgnif 
wegen Begründung einer Land⸗Armen⸗Taxe widerlegt; 
die Verpflichtung zur Armenpflege ſtehe feſt, nur ſel der 
frühere Beitrags⸗Modus des Feuer⸗Socletäts⸗Thaler⸗Et⸗ 
trages nach Aufhebung des früheren Feuer⸗Socletaͤts⸗ 
Weſens nicht mehr ausführbar. Es fei demnach ein 
ſehr bedrohliches Schwanken eingetreten, weil die Armen⸗ 
pflege wegen eines fehlenden Maßſtabes nicht geſichert 
ſei, mithin die Noth und mit ihr demnach die Verbre⸗ 
chen zunehmen müßten. Allgemeine Normen für dieſen 
Maßſtab würden in der Landtags⸗Verſammlung ſchwer⸗ 
lich aufgeſtellt werden. Jeder Kreis kenne feine Ber 
dürfniſſe und es ſei von ſeinen Vertretern zu erwarten, 
daß fie die geeignetſten Mittel erfaſſen würden, jenen 
Maßſtab zu begründen. 2 

Auf den Einwurv, vag hier von Land⸗Armen dle 
Rede fei, für welche jene Armen⸗Taxe begründet werden 
ſolle, wurde entgegnet, die Landarmenpflege gehöre vor 
den Kreisverband, die Spaltung des Begriffs, was 
eigentlich Landarme ſind, würde zu einer weitläuftigen 
und unerheblichen Diskuſſion führen; hier handle es ſich 
zunächſt um die Verſorgung der Ortsarmen. Bereits 
in mehreren Kreiſen beſtehe faktiſch das vorgeſchlagene 
Verhältniß zur Zufriedenheit aller Intereſſenten, daher 
ſei der Vorſchlag des Ausſchuſſes bereits in der Praxis 
begründet. 

Dagegen wurde das Recht der Kreisverſammlungen 
über innere Verwaltungs⸗Angelegenheiten der Communen 
zu beſtimmen, lebhaft deſtritten, indem das Geſetz vom 
7. Januar 1842 lediglich das Recht der Kreis⸗Ver⸗ 
ſammlungen begründe, über allgemeine Ausgaben zu ge⸗ 
meinnützigen Zwecken im Kreiſe zu verfügen, nicht aber 
über die Art der Repartſtion in den Communen ſelbſt 
ſich einzumiſchen. N 

Da indeſſen ſich zahlreiche Widerſprüche gegen dieſe 
Ermächtigung der Kreisverſammlung erhoben, ſo wurde 
die betreffende Frage nicht zur Abſtimmung gebracht. 
Es wurde nunmehr vlelſeitig anerkannt, daß der Land⸗ 
tag aus der praktiſchen Erfahrung dem Geſebgeber einen 
Anhaltspunkt zu geben und deshalb einen beſtimmten 
Vorſchlag zu machen habe, wogegen ſich jedoch andere 
Stimmen dafür erhoben, daß man die Art der Bei⸗ 
ſteuer zur Armenpflege in den Communen der freiwil⸗ 
ligen Einigung überlaffen möge. g 

Der Ausſchuß erhob hierauf den Antrag, den im 
$. 9 des Regulativs enthaltenen Repartitions⸗Modus 
nach Verhältniß des Aufkommens der directen Steuern, 
der Grund⸗, Gewerbes und Kiaſſenſteuer, wobei auf dem 
Lande die Hausſteuer mie berechnet wird, mit Ausnahme 
der Städte in Anwendung zu bringen, indem durch die 
Mitanziehung des Klaſſenſteuer⸗Aufkommens auch die⸗ 
jenige bis jetzt frei geweſene Einwohnerklaſſe mit herbei⸗ 
gezogen werde, von welcher die Unterſtützungen am mei⸗ 
ſten beanſprucht würden. 

Dagegen wurde namentlich von dem Stande der 
Landgemeinen dieſer Maßſtab als zu hart für die ärme⸗ 
ren Klaſſen und für diejenigen gefunden, welche zu allen 
vier Arten von Steuern beipflichten, die das Verhält⸗ 
niß zur Beitragspflichtigkeit begründen ſollen, und es 
wurde der obige Antrag des Ausſchuſſes 

gegen 33 bejahende Stimmen abgelehnt. 

Das von einem Mitgliede der Städte geſtellte Amen⸗ 

dement: 


daß zur Aufbringung der Koften der Ortsarmen⸗ 
pflege die Grund⸗, Gewerbe⸗ und Hausſteuer, und 
von allen denen, welche dieſen Steuern nicht un⸗ 
terworfen find, die Klaſſenſteuer, mit Ausſchluß der 
Städte, zum Maßſtabe dienen ſolle, 
erhielt ebenfalls nur 39 bejahende Stimmen, unter 
welchen ſäͤmmtliche Mitglieder der Landgemeinen ent⸗ 
halten waren. 5 
Nachdem noch mehrere andere Vorſchläge, unter denen auch 
die Beibehaltung des früheren Feuer⸗Societäts⸗Kataſters 
enthalten war, von der Majorität zurückge vieſen wor⸗ 
den waren, ſo wurde die weitere Berathung bis zum 
Schluſſe der Über das ganze Geſetz ſtattfindenden, aus⸗ 
geſetzt und mit dieſer Modification $. 1 angenommen. 
Es erhob ſich hierauf ein Mitglied der Ritterſchaft 
mit folgender Rede gegen die Armen⸗Geſetze: „Seit 
meiner Jugend haben die Zeiten ſich weſentlich auch 
gegenüber den Armen, geändert. Was man ſonſt Bett⸗ 
ler nannte, heißt jetzt Orts⸗Arme, Vagabunden heißen 
Heimathloſe. Mit dem Namen haben die Begriffe ſich 
geändert, doch schwerlich der Wahrheit ſich mehr zuge⸗ 
wendet. Vielfach iſt von Unzuläſſigkeit von Rechten 
geſprochen, denen keine Pflichten gegenüberſtehen, und 
in Anwendung auf die höheren Stände eine Ungleich⸗ 
heit mit Recht getadelt worden. Wir finden dieſe 
Rechte gefährlich in den Händen der Geſitteten, der 
Gebildeten, und ſtehen im Begriff, ſolche Vorrechte dem 
ungebildetſten Theil der Bevölkerung zu gewähren. 
Der Arme, der Beſitzloſe iſt nur der, der nicht arbei⸗ 
ten kann oder nicht will, der alſo ſeine angebornen 
Pflichten gegen die Geſellſchaft nicht zu erfüllen ver⸗ 
mag. Dieſen wollen wir durch Armen⸗Geſetze, Armen⸗ 
Kaſſen, Armen⸗Vereine, Rechte beimeſſen, Rechte, denen 
keine Pflichten gegenüber ſtehn. Vorrechte find Privi⸗ 
legien, es wird daher die Armuth privilegirt. Das 
Beiſpiel von Paris zeigt, wohin dies führt, dort iſt 
das Proletariat eine politiſche Potenz geworden, um 
deren Gunſt man buhlt, es iſt der Krebsſchaden von 
Paris, die Grundurſache gefährlicher ſocialer Zuſtaͤnde 
in dem von der Natur reſch geſegneten ſchönen Frank⸗ 
reich. Wir wollen Alle die Armuth weniger drückend, 
die Wohlthaten der Civiliſation auch dem Armen zu⸗ 
gänglih machen, aber wir müſſen uns hüten das zu 
bekaͤmpfende Uebel nicht in unberechenbarer Progreſſion 
zu vermehren. Die Armuth, die Beſigleſigkeit iſt eine 
natürliche, nothwendige Krankheit der Civiliſation, abſo⸗ 
lut unausweichlich mit ihr verbunden. Dieſe Krank⸗ 
keit aber wird zu einem allgemeinen anſteckenden Uebel 
ausarten, wenn die Armuth durch Rechte, durch Vor⸗ 
rechte begünſtigt wird. Wohlthätigkeit iſt eine Privat⸗ 
tugend; die Geſetze ſollen bloß gerecht ſein, Wohlthätig⸗ 


Erie iſt in Artesſcheslenhng der Grenzen des Mechto, 


wird alſo lm Geſetz zum Irrthum, zum Uebel. Wir 
dürfen die Gefahr nicht verkennen, die wir vorbereiten, 
wenn wir, hingerſſſen von den Gefühlen. der Humani⸗ 
tät, weiter gehn, als die Klugheit es geſtattet. Wenn 
unter den verſchiedenen Klaſſen des großen Societäts⸗ 
verbandes, Staat genannt, Reibungen entſtehen, ſo ſind 
dies vorübergehende, keine Gefahr darbietende Erſchei⸗ 
nungen. Ein Kampf aber bleibt ein ernſter, nie en⸗ 
dender, es iſt der der Beſitzloſen gegen die Beſitzenden. 
Dieſer Kampf iſt ſo alt wie die Welt und muß ewig 
dauern. Der Beſitzloſe iſt der naturgemäße Feind des 
Beſitzenden, hüten wir uns, dieſen Feinden Waffen in 
die Hand zu geben, um ihre Zahl, ihre Kräfte zu ver⸗ 
mehren. Die rein menſchliche, die echt chriſtliche Tugend 
der Wohlthätigkeit wird individuell mehr Thränen trock⸗ 
nen, mehr Elend mildern, als Geſetze dies vermögen. 
Diefe Tugend wird durch Armen⸗Geſetze vernichtet, und 
löſt fi in eine ſtarre, gefährliche auf Geſetz gegrün⸗ 
dete Verpflichtung auf. Durch jedes Armengeſetz wer⸗ 
den die Armen vermehrt und die Armuth fühlbarer und 
drüͤckender. Ich werde demnach, inſofern dies Geſetz 
den Armen Rechte verleiht, gegen deſſen Jendenz und 
Inhalt im Allgemeinen wie im Einzelnen ſtimmen.“ 
Der Director des referirenden Ausſchuſſes erklärte 
hierauf: der vorige Redner habe überſehen, daß die 
Verpflichtung zur Armenpflege ſeit 100 Jahren geſetz⸗ 
lich feſtgeſtellt fei. Die Geſetze vom 31. Dezember 
1842 und vom 6. Januar 1843 find Thatſachen, über 
welche man nicht hinweggehen kann. 
Das Geſetz von 1842 ſei bekanntlich ſchon einmal 
abgelehnt, und auf deſſen Suspenſion angetragen wor⸗ 
den, eine nochmalige Proteſtation müſſe demnach als 
unzuläßig erachtet werden. Die §9. 2 und 3 des, Ge⸗ 
ſetzes wurden mit einigen Modifikationen und mit der 


Vorausſetzung 
„BED In Sa et des eite vom I. 155 1772 
r N Farin 3, fo wie des Edicts vom 1. Dechr. 
den ee zu den dem Staat obliegen⸗ 
igen y 
vinz übernommen Be Koſten von der Pros 
. NENEN MN Ni 
n der 40ſten Sonntag den 30 
11% uhr begonnenen Phun, Stang wurden 
viele Adreſſen von den Mitgliedern der a 
vollzogen. 1 
In der Alften Plenar⸗Sitzung vom 31ſten 
März, wurde mit der Berathung des Regulgtivs über 
das Land⸗Armen⸗Weſen fortgefahren. 
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Der F. 4, als die Oberlauſitz allein betreffend, wurde 
aus dem Regulativ für Schleſien wegzulaſſen von der 
Verſammlung erachtet. 1 

Der F. \6 des Regulativs beſtimmt, daß für jeden 
Departements Land⸗Armen⸗Verband, wo möglich in Ver⸗ 
bindung mit den beſtehenden Irren⸗Anſtalten, ein Land⸗ 
fiechenhaus errichtet werde, zur Aufnahme ſolcher Armen, 
welche mit körperlichen, unheilbaren oder ekelhaften Ge⸗ 
brechen behaftet 0 
bringen Ans 2 Ausſchuß 5 ſich für die Ab⸗ 
lehnung dieſer Beſtimmung, und ſchlug vor: 1225 

} ben 10 der Haupt⸗Inſtituten⸗Kaſſe nach Inhalt der 

Erläuterungen zum Regulativ befindlichen dispont⸗ 
blen Fond nach der Zahl der Bevölkerung, ohne 
Rückſicht auf das frühere Beitrags» Verhältniß an 
die drei Departements⸗Verbände zu vertheilen und 
die betreffenden Provinzial⸗Landſtändiſchen⸗Verwal⸗ 
tungs⸗Commiſſtonen mit näherer Prüfung zu beauf⸗ 
tragen, ob dergleichen Inſtitute mit den Departe⸗ 
ments⸗ und Armen⸗Häuſern auf eine weit weniger 
koſtſpielige Weiſe zu verbinden und hierüber dem 
ten Provinzial⸗Landtage Vorſchläge zu machen. 

Es wurde zur Unterſtützung dieſes Vorſchlages hervor⸗ 
gehoben, daß die Errichtung beſonderer Kranken⸗Anſtalten 
bei den Land⸗Armen⸗Häuſern der Erbauung von Land⸗ 
ſiechenhäuſern vorzuziehn ſein würde. 

Nach einer ausführlichen Debatte wurde dem Antrage 
des Ausſchuſſes mit überwiegender Stimmenmehrheit 
beigepflichtet, und beſchloſſen, daß dieſes in dem Gut⸗ 
achten bemerkt und angetragen werden ſolle, daß der 
obige Fond noch ferner wie bisher verwaltet und dem 
Oten Provinzial- Landtage zur Dispoſitſon geſtellt wer⸗ 
den möge. 

Der in $. 9 enthaltene bel §. 1 bereits erwähnte 
Repartitions⸗Modus wurde mehrſach angegriffen. In 
Erwägung jedoch, daß einen allgemein genügenden Re⸗ 
partitions⸗Modus anzugeben, wohl Niemand im Stande 
ſein werde, wurde der Paragraph mit einigen vom Aus⸗ 
ſchuß befürworteten formellen Abänderungen angenommen. 

Bei den $$. 23. und 24. wurde erwähnt, daß ein 
Unterſchied zwiſchen Corrigenden und Verbrechern, zwi⸗ 
ſchen ſolchen, welche ſich erſt in Unterſuchung befinden, 
oder welche ſchon zur Strafe verurtheilt ſind, ſtattfinde, 
daß erſtere mit letztern nicht in gleiche Kategorie in der 
Behandlung geſtellt werden könnten, ſondern milder be⸗ 
handelt werden müßten. Es fei möglich, daß ein in 
Unterſuchung befindlicher Armer ſeine Unſchuld beweiſen 
könne, und derſelbe dürfe daher nicht härter als ein in 
Unterſuchung befindlicher Verbrecher behandelt werden. 

Die Hausordnung des Cortectionshauſes in Schweid⸗ 
nitz, welche nach §. 24 des Regulativs den Departements⸗ 
Arbelts⸗Anſtalten zum Grunde gelegt werden ſollte, ſei 
härter als die der Zuchthäuſer, die Beſtimmungen obiger 
Paragraphen fanctionirten daher für minder Schuldige 
eine zu harte Behandlung. 

Dagegen wurde darauf aufmerkſam gemacht, daß 
die ſtändiſche Commiſſion die Beſtimmungen nach dem 
im Schlußſatz des §. 24 vorbehaltenen Entwurf der 
Verwaltungs-, Haus: und Disciplinar⸗Ordnung würde 
aufnehmen können. 

Es wurde demnach die Modification des genannten 
Paragraphs in dieſem Sinne von der Verſammlung an⸗ 
genommen. Die in §9. 26 bis 31 enthaltenen Be⸗ 
ſtimmungen wegen der Siechen-Anſtalten wurden in 
Gemäßheit des zu §. 6 gefaßten Beſchluſſes, wonach 
die Vereinigung der Kranken⸗Anſtalten mit den Armen⸗ 
und Arbeitshäuſern dem nächſten Landtage zur Prüfung 
und Berathung vorgelegt werden ſoll, als vorläufig aus 
dem Regulativ ausſcheidend, erachtet. 

Der $. 32, welcher feſtſetzt, daß die Verwaltung der 
Provinzial⸗Irren⸗Anſtalten, fo wie der Taubſtummen⸗ 
Inſtitute auch ferner wie bisher fortgeſetzt und die Koſten 
nach der bisherigen Weiſe aufgebracht werden ſollen, 
wurde einſtimmig angenommen. 

Die nicht beſonders erwähnten Paragraphen wurden 
theils unverändert genehmigt, theils im Sinne der be⸗ 
reits entwickelten allgemeinen Anſichten modifieirt. Schließ⸗ 
lich beſchloß der Landtag, das berathene Regulativ zur 
Allerhöchſten Genehmigung einzureichen. 

Die Verhandlung wandte ſich nochmals zu §. 1 zu⸗ 
rück, bei welchem eine Einigung wegen des Vertheilungs⸗ 
Modus nicht Statt gefunden hatte. Da jedoch die Ab⸗ 


ſtimmung ſchon erfolgt war, ſo kann in dem Gutachten 


über das Regulativ nur erwähnt werden, daß eine Ei⸗ 


nigung über den Vertheilungsfuß nicht habe Statt finden gleich 


können. Schließlich wurde von einem Mitgliede aus 
dem Ritterſtande erwähnt, daß, obgleich der Name 
„Armentaxe“ nicht in dem Regulativ gebraucht werde, 
dieſe doch wie ein rother Faden durch den ganzen Ent⸗ 
wurf hindurchziehe. Eine Verwahrung gegen jede 9° 
ſteuerung ſei daher nöthig, ſobald die bis jetz bern 
denen Fonds zu den jetzt beabſichtigten Stgl, ders 
hinreichen follten. Dagegen wurde bemerk ales ber 
hältnißmäßige Vertheilung der, zur A- Kae fei 
Armen erforderlichen Beitrage keine Ar / 
ſondern eine wahre Wohlthat enthalte. 


loß hiernach: N 
gu Be 1755 begleitenden Gutachten zu 


bemerken, daß man die ſrühern Anſichten von der 
Armentaxe nicht geändert habe, und daß die Aus⸗ 


und deshalb anderwaͤrts nicht unterzu⸗ 


t hierauf wird dem Landta 


dehnung des Regulativs bis zu einer ſolchen nicht 
erfolgen möge. 


Provinz Preußen. 

Danzig, 22. März. (Danz. 3.) In der 37ſten 
Sitzung beantragte ein Abgeordneter die Beſeitig 
der Uebelſtände, welche aus der Allerhöchſten Verordnung 
vom 28. Juni 1844, betreffend das Verfahren in 
Eheſcheidungsſachen, hervorgehen. Der Landtag 
erachtet den durch die vorliegende Verordnung herbeige⸗ 


führten Rechtszuſtand fo mißlich, und erkennt ip der 
Allerhöchſten königl. Verheißung, wonach eine Veräͤn⸗ 


derung der perſönlichen und Eigenthumsrechte ohne ſtän⸗ 
diſchen Beirath nicht n ſolle, ein ſo überaus 
teures Pfand königl. Huld, daß er einſtimmig beſchließt, 
mittelſt beſonderer Denkſchrift Sr. Majeſtät dem Könige 
ehrfurchtsvoll die Bitte vorzutragen, daß die Suspenſion 
der Hö. 1. 13. 41. 70 der Verordnung vom 28. Juni 
1844, welche nach dem Dafürhalten des Landtags zu 
den im Geſetze vom 5. Juni 1823 bezeichneten gehört, 
huldreſchſt ausgeſprochen werden möge. — Die Städte 
Königsberg und Elbing beantragten die Einführung eines 


öffentlichen und mündlichen Verfahrens in 


Criminal⸗Sachen. Die Stände des Raſtenburger 
Wahlbezirks, des Stargardter und Fiſchhauſer Kreiſes, 
die Stadtbehörden von Inſterburg, Deengfurth und 
Barten, denen ſich zwei einzelne Petenten anſchließen, 
beantragen die Oeffentlichkeit und Mündlichkeit des Ge⸗ 
richtsverfahrens überhaupt. Der Magiſtrat und die 
Stadtverordneten zu Elbing beantragen die Einführung 
des Geſchwornen⸗Gerichts. In der über dieſe Anträge 
ſich entwickelnden Debatte ward bei Erörterung der vers 
ſchiedenen, für und wider den Antrag ſprechenden viel⸗ 
fältig in Stände⸗Verſammlungen und Schriften vers 
handelten Gründe, bei welchen ſich die überwiegende 
Majorität zu Gunſten des Antrages ausſprach, ſchließ⸗ 
lich beſonders hervorgehoben, wie alle Völker, welche 
Schwurgerichte haben, deren Werth erkennen und die⸗ 
ſelben als ein theures Kleinod zu bewahren wünſchen. 
Das nun ſeit Jahrhunderten mit dem Römiſchen Recht 
eingeführte Verfahren habe dagegen noch ſo wenig 
Wurzel in dem Leben des Volks geſchlagen, daß es 
nicht ſelten mit Abneigung betrachtet werde, und faſt 
nur in dem gelehrteren Richterſtande Vertheldiger finde, 
Der Landtag beſchloß faſt einſtimmig, mittelſt der Denk⸗ 
ſchrift, welche wegen zu erbittender Beſchleunigung der 
Allerhöchſt angeordneten Revlſton der Civil⸗ und & s 
nal⸗Geſetz Ordnung, bei welcher nach dem letzten Land⸗ 
tags⸗Abſchiede der Antrag auf Oeffentlichkeit und Münd⸗ 
lichkeit des Gerichtsverfahrens feine Erledigung finden 
ſolle, gleichzeltig um Einführung von Geſchwor⸗ 
nen⸗Gerichten allerunterthänigft zu bitten. In der 
38ſten Sitzung wird in ſehr zahlreichen Petitionen der 
Antiag auf völlige politiſche und bürgerliche 
Gleichſtellung der Juden mit den Ehriſten 
geſtellt. Einſtimmig wird beſchloſſen mittelſt beſonderer 
Denkſchrift Se. Maj. zu bitten: 1) das Geſetz vom 
11. März 1812 auf alle im preußiſchen Staate gebo⸗ 
rene Juden auszudehnen, mit Ausnahme derjenigen in 
den weſtlichen Provinzen des Staates, welche ſich bereits 
in dem Genuſſe größerer Rechte befinden. ) Dieſem 
Geſetze gemäß ihre Admittirung zu akademiſchen Lehr⸗ 
und Schulämtern zu geſtatten, da die gleichzeitige Aus⸗ 
ſchließung von ſolchen Aemtern der gedachten Art, welche 
zu verwalten ihr Glauben ſie verhindert, ſchon in der 
Natur der Sache liegt. 3) Die im Geſetze vorbehalte⸗ 
nen Beſtimmungen a) wegen Zulaſſung von Juden zu 
öffentlichen Bedienungen ($ 8); b) wegen des kirchlichen 
Zuſtandes und Verbeſſerung des Unterrichts der Juden 
(J. 39.) zu erlaſſen. Eben fo wichtig wie eine Bes 
ſtimmung über die Aemter, welche die Juden bekleiden 
dürfen, erſcheint es dem Landtage, daß der Staat die 
kirchlichen und Schulanſtalten der Juden, deren Gemei⸗ 
nen gegenwärtig nur als erlaubte Privatgeſellſchaften 
behandelt werden, unter feine Auſſicht und feinen Schutz 
ſtellt, indem nur auf dieſem Wege Ordnung in dieſe 
Anſtalten kommen und den Juden eine angemeſſene 
Erziehung nebſt gehörigen Unterricht in ihrer Religion 
gefichert werden kann. 4) Endlich die Juden rückſicht⸗ 
lich der Glaubwürdigkeit in allen Kriminalſachen und 
der Verpflichtung zum Eidſchwur den Chriſten gleich zu 
ſtellen. Ein Antrag auf Geſtattung gemiſchter 
Ehen zwiſchen 2 und Ehriſten liegt vor. 
Da die preußlſchen Geſetbücher ein Verbot gegen ders 
leichen Ehen nicht enthalten, ſo glaubt der Landtag 
Veranlaſſung zu haben, auf Grund obigen 
een Se. Majeftät zu richten. 
1 Sitzung kam unter andern zum 
Vortrag eine Petition wegen gewaltſamer Proſely⸗ 
tenmacherei und unbefugter Einmiſchung in 
die Verhältniſſe ‚128 8. 
gemiſchter Ehen. In Bezug 
mis ge von dem reſerirenden Aus⸗ 
den Gesche Abt ul de Zufammenfelung der vorhande⸗ 
und Kindes er Proſelytenmacherei, über gemiſchte Ehen 
195 tziehung in derſelben vorgelegt, woraus die 
eberzeugung gewonnen wird, daß die Geſetzgebung über 
die in Rede ſtehenden Materien nach der jegigen Lage 
der Dinge velſtändig if, daß aber in den meiſten Fäl⸗ 
len Verhältniſſen von fo zarter Natur durch die Geſetze 
ſchwer beizukommen iſt. Nun iſt zwar durch glaub 


auch keine 
Antrages 
— In 


tliehtgegeikgmiffe befanst, daß feit einiger geit die be⸗ 
aan he feibft, ſowohl gegen Proſelptenmacherei, 
als g egen Verträge über Kinder „Erziehung, von 
den Polizei: Behörden in einigen Fällen gar nicht aus: 
geführt worden find; allein actenmäßig liegen dieſe nicht 
vor und es fehlt daher das Fundament, um eine Denk: 
ſchriſt an St. Mafeſtät hierauf gründen zu können. 


. ——————ů ——— —— 


In lan d. 


Berlin, 7. April. — St. Maſeſtät der König 
. Alergnädlgſt geruht, dem Lands und Stadtge⸗ 
Direktor Wentzel in Trebnitz den rothen Adler⸗ 
r Klaſſe zu verleihen. 


orden vierte 
— Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, 
N efandten, Geh. Legatſonsrath Grafen Naczynski, 
em Legations⸗ Seeretait Prinzen zu Löwenſtein⸗ 
ertheim und dem Kammerherrn und Legations⸗ 
Secretair v. Savigny, die Anlegung der von der Kö⸗ 
nigin von Portugal Majeftit ihnen verliehenen Inſig⸗ 
nien, beziehungsweiſe des Großkreuzes und des Com⸗ 
mandeurkreuzes des Ehriſtus⸗Ordens und des Comman⸗ 
reuzes vom Orden de notre dame de la con- 
eption de Villa viciosa, zu geſtatten. 


Berlin, 6. April. — Herr Schlöffel befindet 
ſich hier im Gefängniß der Hausvoigtei. Er fol eine 
hr ruhige Haltung bewahten und wird mit großer 
Rückſicht behandelt. Ueber die Momente der gegen ihn 
verhängten Unterſuchung dringen natürlich nur unver⸗ 
bürgte Gerüchte in das Publikum. — Aus der Schweiz 
find. hier ſehr bedenkliche Nachrichten eingelaufen. Die 
Noten der Mächte, anſtatt das Freiſchaarenweſen zu 
kägeln, haben demſelben noch mehr Schärfe, Energie 
und Ausdehnung verliehen, zumal dasſelbe von der 
demokratischen Partei in Frankreich durch Geld⸗ und 
Put igen unterſtützt wurde. Alles bereitete ſich 
su einem Treffen zwiſchen den Freiſchaaren und der 
Luzerner Regierung, das in dem gegenwärtigen Augen⸗ 
blick bereits ſtattgefunden haben möchte. Auf eine Par 
ciſication der Schweiz im retrograden Sinne, dringen 
am Meiſten die italteniſchen Kabinette, die in dem, was 
dort verbreitet wird, einen tief angelegten Plan wittern, 
welcher fie direkt bedrohe. Das ſardiniſche Kabinet, im 
gegenwärtigen Augenblick ganz von Jeſuiten geleitet und 
bekanntlich auch in Berlin wohldisponitt vertreten, ſteht 
an der Spitze der ſogenannten jeſuitiſch⸗egltimiſten Di⸗ 
plomatie, die mehr, als man glauben ſollte, durch gut 
angelegte und zart behandelte Taktik auf Norddeutſch⸗ 
land wirkt. Alles dies, ſo wunderlich es klingt, kommt 
aus guter Quelle; mehr zu ſagen erlauben die um⸗ 
fände nicht. — In Bremen war Dr. Eduard Hirſch⸗ 
feld geſtorben, ebenſo ausgezeichnet als Gelehrter wie als 
Menſch; er hatte im vorigen Jahre bei uns Vorleſun⸗ 
gen gehalten, worüber die Schleſiſche Zeitung zu ſeiner 
Zeit berichtet. — Einige Zeitungen widerſprechen der 
von uns gegebenen Notiz, daß der Kaiſer von Rußland 
rach Deutſchland zu kommen beabſſchtige; wir fügen 
binzu, daß St. Majeſtät bereits Anfangs Mai hier er⸗ 
wartet find, fans nicht andere Dispoſſtionen getroffen 
werden. — Der gelinde und allgemein gehaltene Ton 
in det von dem ruſſiſchen Geſandten in der Schweiz 
publlzirten Note fällt allgemein auf, zumal Rußland 
bei allen das Legitimitätsprinzip betreffenden Fragen durch 
energiſche Redewendungen in den Vordergrund zu treten 
gewohnt war. Wir erinnern an manche über diefes 
delikate und wichtige Thema früher gegebne Winke, 
welche erſchöpfend dafür orientirten, wie die Sachen 
men mußten. Sehr geſpannt iſt man auf 
den Ton der preußiſchen Note. — Zwei Vorfälle 
machen hier viel von ſich zu ſprechen. Ein Offizier 
umt in eine Conditorei und bemerkt einen Freiwilli⸗ 
gen in Uniform, der ruhig figen bleibt und feine Zei⸗ 
tung fortlieſt. Der Offizier tritt auf ihn zu, ſtellt ihn 
zur Rede, und fordert ihn auf, ihm augenblicklich die 
Honneurs zu machen. Alles dies geſchieht in Gegen⸗ 
wart des Publikums, das natürlich ſeine Gloſſen macht; 
auf der andern Seite bleibt es gewiß, daß Freiwillige 
ſich ebenfalls der einmal eingeführten Ordnung zu fügen 
ben. — Ein neulich aus dem Geſaͤngniß erſt ent: 
laſſener Burſche, von Straußberg gebürtig, ſtelt ſich bei 
bellem lichten Tage in dem Schloßhofe auf und bom⸗ 


bardirt mit Steinen nach den Fenſtern. Er wird arre⸗ 


„ und erklärt, er habe jene Handlung begangen, um 


eder in das Gefängniß zu kommen. Dieſer letzte 

iſt hier ſehr entſtellt worden, und man gab ihm 
ernſte Färbung; was wir erzählt, iſt das Richtige 
ud kann verbürgt werden. Unſere Gaſſenjungen fan⸗ 
— an, auf engliſche Weiſe excentriſch zu werden! Mit 
dier Valter hat dies Nichts zu ſchaffen. — Wir haben 
wach Tage herrliches Frühlingswetter, bei Nacht em⸗ 


en 
* 


“ Berlin, 5. Apt. —, IM den Öffentlichen Ber 
unden aber die unerhörte Höhe unſerer deutſchen Ströme 
sin fein Frühſahr finder ſich Häufig die irrthümliche Angabe 
Jap, daß die letzte ähnliche Wa a 
Jahr 84 ſtattgeſunden habe. Es war aber nicht da 


„ſondern 1785, an welchem Elbe und Oder in 


roſt. 


Waſſerhöhe derſelben im 


e 


den letzten Tagen des Monats Aprll fo hoch anſchwollen 
daß ihr damaliger Stand mit dem gegenwärtigen ver⸗ 
glichen werden kann, obwohl dieſer noch um ein be⸗ 
deutendes höher ſich geſtellt hat, als jener, ſo weit man 
aus den damals und jetzt angeſtellten Beobachtungen 
eine Vergleichung ableiten kann. 
ſich mit dem Rhein, welcher im Jahre 1784 am 28ften 
Februar eine ſolche Höhe erreichte, daß er in Köln bis 
auf den Heumarkt hineintrat und 40 Fuß über den 
Nullpunkt des dortigen Pegels erreichte, wahrend fein 
mittlerer Waſſerſtand in den Jahren 1770 — 1836 nur 
eilf Fuß über den Nullpunkt des Kölner Pegels betrug. 
Was die Waſſerſtände der Oder betrifft, die vom Pegel 
zu Küſtrin ſeit dem 1. Januar 1778 beobachtet worden 
find, fo ergiebt ſich die Fluch von 1785 am 28. April 
als die höchſte bis auf die diesjährige; damals ſtand das 
Oderwaſſer 15 Fuß über den Nullpunkt des Küſtriner 
Pegels; und man erinnert ſich nicht, daß ſeit dem 
Jahre 1515 eine ähnliche ftattgefunden habe. Bei dem 
Standpunkt vom Jahre 1785 war die Oder um einen 
Fuß über den nach Poſen führenden Chauſſeedamm 
weggefluthet und wurde nur noch um 1 ½ Fuß von 
der dortigen Brücke überragt. Der mittlere Waſſer⸗ 
ſtand der Oder iſt, wie bekannt, und man möchte leider 
hinzufügen, ſonſt nicht ſehr bedeutend hoch, was freilich 
in Bezug auf die Terrainverhaͤltniſſe mancher angrenzen⸗ 
den Uferlandſchaften ſein Gutes haben mag, denn be⸗ 
rechnet man z. B. den mittlern Stand der Oder in 
den Jahren 1781 — 1830 zwiſchen 4—5 Fuß über 
dem Nullpunkt des Küfteiner Pegels, beträgt aber das 
gegen die Terrainhöhe hinter dem rechten Ufer an eini⸗ 
gen Stellen nur 3—4 Fuß, fo find unter Umſtänden 
ſolche Gegenden nothwendig ſehr oft der Gefahr der 
Ueberſchwemmung ausgeſetzt. In dieſer Beziehung bietet 
die Elbe günſtigere Verhältniſſe, obwohl auch ihre Schiff⸗ 
barkeit von Jahr zu Jahr im Abnehmen begriffen zu 
ſein ſcheint. Die diesjährige Fluth der Elbe hat den 
Höhegrad von 1785 weit hinter ſich gelaſſen und ſelbſt 
den vom Jahre 1655 um ein Bedeutendes übertroffen, 
ſo daß man in den Anfang des 16. Jahrhunderts zu⸗ 
rückgehen muß, um aus der Erinnerung der Geſchichte 
eine ähnliche Ecſcheinung, wie in dieſem Jahre, zu ent⸗ 
nehmen. Die Verwüſtungen, welche die deutſchen 
Ströme in dieſem Jahre durch ihre Fluthen bewirkt 
haben und, wie zu fürchten ſteht, noch bewirken werden, 
— weir rechnen auch Preußen zu Deutſchland, wo Weichſel 
und Memel noch mit den Gefahren ihres Eisganges 
drohen — laſſen ſich bis jetzt nur annähernd und in 
ungefährer Ueberſicht berechnen und überblicken; aus den 
Folgen, welche dieſe Calamität nach ſich ziehen dürfte, 
läßt ſich vielleicht eiſt richtiger Schluß auf ihre Bedeu⸗ 
tung und ihren Einfluß ziehen. Wir brauchen aber 
nicht dieſe traurige Lehre der Zukunft erſt abzuwarten, 
um einzuſehen, daß wir in Deutſchland gegen die Ge⸗ 
walt der Naturkräfte, wie ſich dieſe in unſern Strömen 
offenbaren, ungeſchützter find, als dies bei irgend einem 
Volke der Vergangenheit oder Gegenwart vorkom⸗ 
men dürfte. So manche Völker des Alterthums 
hatten mit viel ungünſtigeren Naturverhaͤltniſſen an 
ihren Strömen zu kämpfen, als wir; und dennoch 
wußten ſie dieſelben durch Kunſt zu überwinden und 
auf die Dauer unſchädlich zu machen. Wenn wir bie 
Ströme der übrigen europäiſchen Länder mit den unſti⸗ 
gen vergleichen ſo bieten zwar viele derſelben ungleich 
günſtigere Verhältniſſe dar, als es bei unſern Flüſſen 
zum Theil der Fall iſt, was den Schutz gegen Ueber: 
fluthung zunächſt betrifft, und was ſich ſodann weiter 
auf die natürliche Erhaltung ihrer Schiffbarkeit erſtreckt. 
Beides aber ſteht in einer gewiſſen Wechſelwirkung. Zu 
dieſen von der Natur günſtiger gebildeten Fluͤſſen ge⸗ 
hören z. B. die engliſchen, welche zwar nur als Küſten⸗ 
flüſſe erſcheinen, aber wegen ihres geringen Gefälles in 
einem von ſtarken Wintern verſchonten Lande weit land⸗ 
einwaͤrts ſchiffbar find und überall durch Kanaͤle darin 
unterſtuͤtzt werden. In einer theilweiſe ähnlichen Lage 
befinden ſich die ruſſiſchen Ströme, die auf niedern Land⸗ 
rücken im Innern des Reichs entſpringen und darum 
nicht leicht an plötzlichen Ueberfluthungen leiden, wozu 
noch kommt, daß die größten und meiſten derſelben dem 
Süden zuſtroͤmen und deshalb ihr unterer Lauf in der 
Regel früher von der Eisdecke befreit wird als der mitt⸗ 
lere und obere. Ganz anders verhält es ſich mit den 
deutſchen Strömen; ſie entſpringen zum größern Thelle 
entweder ſelbſt oder in ihren Hauptnebenflͤͤſſen höher 
gelegenen Gebirgsgegenden, ſie haben eine vorherrſchend 
nördliche Richtung ihres Laufs; da ſind bei dem Eintreten der 
Schneeſchmelze und dem Beginn des Eisgangs, der nicht ſel⸗ 
ten im obern oder mittlern Laufe früher beginnt, als 
im untern, Fluth und Ueberſchwemmung faſt in der 
Ordnung. Und davon iſt wieder die natürliche Folge 
eine Abnahme ihrer Schiffbarkeit bei mittlerer Waſſer⸗ 
höhe. Wie ſich ein eiviliſirtes Volk gegen ſolche Uebel⸗ 
ſtände feiner Ströme zu ſchuͤtzen habe, das lehrt uns 
die Geſchichte der Babylonier, Ezypter, Chineſen, Rö⸗ 
mer, an den Mafferbauten von Mefopotamien, dem 
Nilthale und der dem Meere abgenommenen Nie⸗ 
derung Hollands. Daß unſere Ströme, wie Oder, 
Elbe, Weſer, Rhein und Donau durchgreifender Waſſer⸗ 
bauten bedürftig ſind, beſtreitet Niemand. Vielleicht 
aber erſchreckt unſer hochgebildetes Zeitalter vor ähnlichen 


Anders verhält es 


Aufgaben, wie deren Durchführung in den genannten 
Gegenden vor Augen liegt. 


(Spen. 3.) Eine Lebensfrage der preußischen Preſſe 
iſt vor Kurzem durch das hieſige Ober⸗Cenſurgericht ent» 
ſchieden worden. Seit etwa ſechs Monaten ſchwebte, 
wie mehrere Zeitungen bereits gemeldet, vor dem 
genannten Gericht ein Prozeß, den der Herausgeber 
des hier erſcheinenden „Geſellſchafter“, Herr Proliſ⸗ 
ſor Gubitz, gegen den Cen/or führte, welcher die Bes 
fugniß des Erſteren zur Aufnahme politischer Artikel in 
ſeine Zeitſchrift nicht anerkennen wollte und daher jeden 
Artikel der Art ſuspendirte. Der Beſchwerdefͤhter 
wies nach, daß der „Geſellſchafter“ einer Conceſſion mit 
ſpeclficirender Angabe feines Inhalts nicht nörbig habe, 
da das Blatt bereits im Jahre 1817, zwei Jahre vor 
dem regulirenden Edikt von 1819, das jene Angabe in 
der Conceſſion zum erſten Mal verlangt, entſtanden ſei. 
Er wies ferner nach, daß er waͤhrend vollet ſieben und 
iwanzig Jahre thatſächlich und unangefochten ſich im 
Beſitz der plötzlich beſtrittenen Beſugniß befunden habe, 
und das Obercenſur⸗Gericht entſchied unterm 28. v. M., 
namentlich fußend auf jenen erſten der preußiſchen Ge⸗ 
ſetzgebung entnommenen Grund, zu Gunſten des Prof. 
Gubig, ſo zugleich allen den Zeitſchriſten, weiche vor 
1819 ins Leben traten, ihre Beſitzrechte ohne be⸗ 
ſtimmte Conceſſionirung wadrend. Es iſt der einfache 
Rechtsgrundſat, daß [Geſese niemals rückwirkende 
Kraft beſitzen dürfen, der hier den Ausſchlag gab. 


(Voſſ. 3.) Acht und zwanzig unſerer achtbarſten 
jädiſchen Einwohner haben ſich vereinigt und ſo eben 
einen Auftuf an ihre „deutſchen Glanbensbrüder“ erlaſ⸗ 
fen, worin fie dieſelben auffordern, ſich vorerſt mit Nas 
men zu ihnen zugeſellen und mit Wort und That Bei⸗ 
ſtand und Hülfe zuzuſichern, damit gemeinſam eine Sy⸗ 
node berufen werde, die das Judenthum in diejenige 
Form erneuere und feſtſetze, in welcher es unter deu 
Zeitgenoſſen und ihren Nachkommen fortzuleben fähig 
und würdig ſei. Der Aufruf iſt in degeiſterter Sprache 
und mit ergreifender Gefühlswaͤrme geſchrieben. „Durch⸗ 
drungen von dem heiligen Inhalt unſerer Religion — 
heißt es — können wir ſie in der angeerbten Form 
nicht erhalten, geſchweige denn vererben auf unſere Nach⸗ 
kommen, und fo zwiſchen die Gräber unferee Vorvaͤter 
und die Wiegen unſerer Kinder hingeſtellt, durchzittert 
uns der Poſaunenaufruf der Zeit, als die Letzten eines 
großen Erbes in der veralteten Form, auch die Erſten 
zu fein, welche mit unerſchütterlſchem Muth, mit inni⸗ 
ger Verbrüderung durch Wort und That den Grund⸗ 
ſtein des neuen Baues legen für uns und die Ge⸗ 
ſchlechter, die nach uns kommen.“ { 

Der Aach. Zig. wird aus Berlin gemeldet: In 
No. 362 der Aach. Ztg. vom v. J. wurde in einer 
aus Breslau vom 22. December datirten Mittheilung 
gemeldet, „daß im verfloſſenen Jahre in den Hohen⸗ 
loheſchen Forſten in Schleſien allein drei Wilddiebe 
erſchoſſen worden ſeien.“ Den hierüber ſorgfältig ange⸗ 
ftellten Ermittelungen zufolge if dieſe Angabe völlig 
unwahr. 


Potsdam, 5. April. (Voſſ. 3.) Geſtern Abend 
um 7 Uhr iſt Se. Maj. der König auf der Eiſenbahn 
hier eingetroffen und hat im hieſigen Stadtſchloß feine 
Reſidenz genommen. Wie lange Se. Maj. ſich hier 
aufhalten wird, iſt noch unbeſtimmt, doch giebt man 
fi der freudigen Hoffnung hin, daß derſelbe am 1 Aten 
d. M. bel der Grundſtelnlegung der neuen Kirche noch 
hier zugegen ſein wird. 


Lyck, 25. Marz. (K. A. 3.) Nachrichten aus dem 
benachbarten Polen lauten von Angſt und Schrecken, 
welche ſich unter den Grenzbeamten und Juden verbreis 
tet haben. Der Füͤrſt. Statthalter fol naͤmlich, wie es 
heißt, einer lange beſtandenen, zwiſchen Juden und Grenz: 
beamten complotirten Staatsbetrügerei, den Grenzver⸗ 
kehr betreffend, näher auf die Spur gekommen fein, 
und hat deshalb unter feiner unmittelbaren Aufſicht eine 
General-Unterſuchung anbefohlen. Auch foll die desfal⸗ 
ſige Commiſſion unter Leitung eines Staatsraths (don 
auf großartige Thatſachen gekommen ſein. 


Köln, 30. Matz. (Barm. 3.) Die Geſchichte des 
Poltzei⸗Commiſſairs, der auf eine höchſt unerlaubte Weiſe 
feine Amtsbefugniß überſchritt, iſt ſchon bei der Staats: 
behoͤrde anhängig gemacht und bietet noch immer den 
reichſten Stoff zu den Wirthshaus⸗Converſationen. Daß 
das Ganze ein wichtiger Beitrag zu unſerer chronique 
scandaleuse iſt, kann man ſich leicht vorſtellen, ine 
dem außer dem Polizei⸗Commiſſalr auch noch andere 
Leute dabei compromittirt find, und der exfte Akt des 
Drama vor dem Friedensrichter ſchon vor der Verhaſ⸗ 
tung des Mädchens geſpielt hat. 


Deut ſchlan d. f 
cd Frankfurt a. M., 3. Aprl. — In einigen 
katholiſchen Pfarrſprengeln, der Umgegend, namentlich der 


Diöceſe Mainz, hat die Lokal⸗Geiſtlichkeit in jüngſter 


Zeit, beſonders bei Miſchehen, eine mildere Praxis ange⸗ 


nommen, was mit Hinſicht auf die römiſche Kirchen⸗ 
zucht, wohl nur auf hierarchiſchem Wege an ſie ge⸗ 
langten Weiſungen zuzuſchreiben it. Wer aber Roms 
Federkraft kennt, läßt ſich durch derartige Conceſſionen 
nicht irre führen und ſo auch nicht die Leiter der Re⸗ 
formbewegung, die ſich in Rheinheſſen ſtärker, als in 
Ja, 
ſelbſt in dem benachbarten Belgien, wo bekanntlich das 
ultramontane Element überwiegend ift, fanden kürzlich 
entgegengeſetzte Manifeſtationen ſtatt. So wird jetzt 
zu Brüſſel zu Ehren Eugen Suts und feines anti⸗jeſui⸗ 
tiſchen Charakterromans „der ewige Jude“ eine Denk⸗ 
münze auf Veranſtaltung einer zu dem Behufe gebilde⸗ 
ten Geſellſchaft von Lichtfreunden geprägt, die in Bronze 
ausgeführt um einen Franken verkauft werden ſoll. Der 
erſte Gedanke dazu ging zwar von den dort jest leben 
den deutſchen Literaten aus, fand aber gleichwohl auch 
bei den Belgiern großen Anklang, die ſich bei deſſen 
Ausführung durch Subfeription betheiligten. Dem geiſt⸗ 
reichen Autor ſelbſt wird ein in Gold ausgeprägtes Ex⸗ 
Indeß fehlt 
es innerhalb der Tragweite unſerer Wahrnehmungen 
auch nicht an Zeichen der Zeit, die auf ganz andere 
Beſtrebungen hindeuten und die daher regiſtrirt zu wer⸗ 


den übrigen deutſchen Rheinlanden kund giebt. 


emplar der Denkmünze überſandt werden. 


den verdienen. Specielle Veranlaſſung dazu gaben in 


unſerer Stadt die konfeſſionelle Uebung der Beichte zur 


Epoche des jüngſt verlebten Oſterſeſtes, wovon nur zwei 


Beiſplele als maßgebend flüchtig erwähnt werden mögen. 
Ein Beichte ſitzender Geiſtlicher verſagte einem Dienſt⸗ 
mädchen die Abſolution, weil es Anſtand nahm, auf 
eine an daſſelbe gerichtete eben ſo unzarte als unbe⸗ 
ſcheidene Frage ſofort Beſcheid zu ertheilen. Das arme 
Geſchöpf, in ſeinen innerſten Gefühlen tief gekränkt, ver⸗ 
mochte ſich nicht zu bemeiſtern. Sie erhob ſich daher 
mit Ungeſtüm in dem von Andächtigen, die in ſtilles 
Gebet verſunken waren, überfüllten Tempel und brach 
in den Ruf aus: „Ich bin weder eine H., noch habe 
Wollen Sie mir demungeachtet die Ab⸗ 
ſolution nicht ertheilen, fo gehe ich zu den Deutſch⸗Katho⸗ 
Aehnliches Mißgeſchick widerfuhr dem Lehr⸗ 
linge eines proteſtantiſchen Schreinermeiſters, dem der 
Beichtiger, unter dem Vorwande verabſäumten Kirchen⸗ 
beſuchs, die Abſolution verweigerte, wofern er nicht ſo⸗ 
fort feinen Lehrherrn verlaſſe, um zu einem katholiſchen 
Meifter überzugehen, ja dem er ſogar den Rath ertheilte, 
zu dem Behufe einen Streit mit feinem Wohithäter an⸗ 
zufangen, um den Schein der Undankbarkeit zu vermei⸗ 
den. Nachdem ſich nun dieſer erfolglos bei dem Geiſt⸗ 
lichen ſelder verwandt, um die dem Lehrlinge verſagte 
Abſolution auszuwirken, hat er den Vorgang zur Kennt⸗ 
niß der kompetenten Behörde gebracht. — Auch unſere 
Stadt und Umgegend iſt in den erſten Tagen dieſer 
Woche von den ſie überfluthenden Stromgewäſſern arg 
heimgeſucht worden. — Der Main ſtieg auf eine Höhe, 
die man ſeit 1754 nicht geſehen hatte, hinter der ſie 
jedoch um etwa 1% Schuh rh. zurückblieb. Noch läßt 
ſich der Schaden nicht berechnen; doch ſind in Folge 
davon in Sachſenhauſen etwa 70 Familienwohnungen 
Auch die Tau⸗ 


ich geſtohlen! 
liſchen.“ 


zeitweilig ganz unbewohnbar geworden. 
nus⸗Eiſenbahn hat an 6 verſchiedenen Punkten Beſchä⸗ 
digungen erlitten, während deren Ausbeſſerung die Fahr⸗ 
ten für mindeſtens 10—12 Tage ausgeſetzt bleiben 
müſſen. 

Dresden, 4. April. (A. Pr. Z.) Schon ſeit laͤn⸗ 


gerer Zeit hat ſich das Gerücht erhalten, der Geheime 
Rath von Langenn werde ſeine bisherige Stellung als 


Führer des Prinzen Albert verlaſſen und in den Staats⸗ 
Gegenwärtig wird glaubhaft verſichert, 
daß derſelbe unter Ertheilung des Komthur⸗Kreuzes des 


dienſt zurücktreten. 


Civil⸗Verdienſt⸗Ordens zum Wirklichen Geheimen Rath 
mit dem Prädikate „Excellenz“ ernannt ſei und ihm eine 
höheren erledigten Stellen übertragen werden ſolle. 


Braunſchweig, 25. März. (H. C.) Endlich ſind 
die Commiſſarien für die neuen Verhandlungen zwiſchen 
dem Zollvereine und dem Steuervereine, welche in den 
nächſten Tagen hier beginnen werden, ernannt. Han⸗ 
nover hat dazu die ſchon öfter bei ähnlichen Veran⸗ 
laſſungen bewährten geh. Ober⸗Steuer⸗Räthe Klenze und 
Albrecht, Preußen den Regierungsrath v. Kamptz, bis⸗ 
herigen Vereins⸗Bevollmächtigten dahier, und Braun⸗ 
ſchweig den vor einiger Zeit an die Stelle des leider 
ſich immer mehr von den Geſchäften zurückziehenden 
Hrn. v. Amsberg getretenen Finanz- Direktor v. Geyſo 
beſtellt. a e 

München, 1. April. (R. K.) Mit Vergnügen ver⸗ 
nimmt man, daß unſere Geſetzgebungs⸗Commiſſſon ſich 
bei ihrer neueſten Berathung über die Criminalgeſetzge⸗ 
bung das öffentliche und mündliche Verfahren als lei⸗ 
tendes Prinzip nunmehr beſtimmt vorgeſteckt hat. 


Regensburg, 30. März. (Reg. Z.) Nach ander 
gelangten Nachrichten hat bereits Se. Heil. Papſt Gre⸗ 
oe XVI. den Auftrag ertheilt, daß der, der Präconifa- 
tion vorausgehende Informatſonsprozeß für den 


tungen der verſchiedenen Colonieen 
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neuerwählten Fürſtbiſchof von Breslau, Herrn 
Domdechant Melch v. Diepenbrod in curia romana 
ſelbſt gemacht werden ſolle, damit deſſen Präconiſation 
allenfalls noch im demnächſt ſtattfindenden Conſiſtorium 
vor ſich gehen könne. 


Oeſterreich. 
Venedig, 27. März. (A. 3.) Gewöhnlich begeben 


ſich die Fiſcher von Iſtrien, dem ungariſchen Küſtenlande, 
Venedig u. ſ. w. gegen Oſtern nach ihrer Vaterſtadt 


Chioggſa, um daſelbſt im Schoöße ihrer Familie den 
hohen Feſttag zu feiern. Sie wurden heuer von einem 


eftigen Sturm überraſcht, und ein großer Theil ward 
bein 3 Zahl muß leider ſehr be⸗ 
deutend geweſen fein, denn bis jetzt wurden bereits ge⸗ 


ein Raub der Wellen. 


en dreißig Barken zerſchellt gefunden, und 
Außer 30 N einige hundert Holzſchuhe 


aufgefiſcht. 
Frankreich. 


„„Paris, 1. April. — Die Deputirtenkammer 


hat geſtern bei der fortgefegten Debatte über das Doua⸗ 


nengeſez ein Amendement des Herrn Maurat⸗Ballange, 
berechnet, den Handelstraktat mit Sardinien, der ſchon 


ratiſicirt iſt, zu annulliren, ohne Abſtimmung verwor⸗ 
fen. 
Kabinetsfrage geftellt; die Oppoſition weigerte ſich, ſich 
einzulaſſen; der Sieg blieb auf Seite der Miniſter. — 
Die Pairskammer hat geſtern ihr Geſetz zur Unter⸗ 
ſagung der Agiotage mit Eiſenbahnactien⸗Promeſſen noch 
durch neue Clauſeln geſchärft; um fo gewiſſer hält man 
ſich überzeugt, daß es nicht auszuführen iſt und die 


Speculanten hundert Mittel finden werden, es zu um⸗ 
gehen. — Es heißt, demnächſt werde das Miniſterium 
bei den Kammern einen Kredit von 2 Mill. Fr. für 


die vollſtändige Reſtaurirung der Kathedrale von Paris 
beantragen. — Am 24. März iſt zu Berga in 
Obercatalonien eine karliſtiſche Inſurrection 
ausgebrochen. — Briefe aus Bayonne vom 28ſten 
März beſtätigen das Pronunciamento von Berga“) 
und fügen zu, Triſtani's Bande verftärke ſich ſo, daß 
General Concha in Perſon aus Barcelona abgezogen 
iſt, fie aufzuſuchen. — Der „Pharamond,“ der am 
25ſten von Oran abgegangen, bringt uns den Ueber⸗ 
einkunftsbeſchluß über die Beſtimmung der Grenzlinie 
zwiſchen Algerien und Marokko. — Mulei⸗Abderrha⸗ 
man, fügt die Correſpondenz von Oran bei, hat ſich 
eben zur rechten Zeit erklärt, da ſich Abd⸗ el⸗Kader in 
Folge der von ſeinen Agenten veranlaßten Deſertion 
mehrerer Stämme bereits an der Spitze von 4000 Rei⸗ 
tern befand. Die Smala (Hauptquartier) Abd⸗el⸗Kaders 
zeigte großen Reichthum; man ſoll dort Münze ſchla⸗ 
gen, die den Soldaten als Sold verabreicht werde. 


Spanien. 
Madrid, 26. März. — Dieſen Abend wurden 
27 Perſonen verhaftet und in die Gefängniffe in ſtreng⸗ 
ſten Gewahrſam gebracht. Man glaubt, daß dieſe Per⸗ 


ſonen in eine Esparteriftifche Verſchwörung verwickelt 
ſeien. Unter den Verhafteten befindet ſich der Notar 


Lopez Fontado. Im Augenblicke, wo er feſtgenommen 


werden ſollte, feuerte er mit einer Flinte auf die Poli⸗ 


zei⸗Agenten und verwundete einen derſelben. 


f Großbritannien. 
London, 1. April. — In der heutigen Sitzung des 
Unterhauſes brachte Herr Sheil ſeinen vor den 


Oſterferien angekündigten Antrag in Betreff der Brief⸗ 


erbrechung vor. Der Antrag geht dahin, das Haus 
ſolle in beſtimmten Worten ſein Bedauern darüber aus⸗ 
ſprechen, daß Briefe von Ausländern, die in England 
wohnen, ohne ihr Vorwiſſen geöffnet worden ſeien, und 
daß man die aus denſelben geſchöpfte Auskunft über ge: 
wiſſe Umwälzungspläne in Neapel und im Kirchenſtaate 
einer fremden Macht mitgetheilt habe. Herr Sheil 
legte nochmals alle Umſtände dar, welche den Unruhen 
in Calabrien vorangegangen und ihnen gefolgt ſind, und 
ſuchte nachzuweiſen, daß, wenn auch, wie Lord Aberdeen 
behauptet, den fremden Regierungen nicht die Namen 
der in jene Umwälzungspläne verwickelt geweſenen Indi⸗ 
viduen mitgetheilt worden ſeien, doch ſchon die den frem⸗ 
den Regierungen gegebene Auskunft an und für ſich 
dieſelben auf die Spur der Betheiligten habe leiten 
müſſen und daß die ſtattgehabten Hinrichtungen daher 
wenigſtens indirect durch das Brieferbrechungsſyſtem her⸗ 
beigeführt worden ſeien, welches zur Schmach des briti⸗ 
ſchen Namens in England noch beibehalten werde. Sir 
James Graham beleuchtete ſeinerſeits die von dem An⸗ 
tragſteller berührten Umſtände, um darzuthun, daß die 
britiſche Regierung nicht beſchuldigt werden könne. Der 


Antrag des Hrn. Sheil wurde mit 52 gegen 38 Stim⸗ 


men verworfen. An⸗ 

Zu Anfang der heutigen Sitzung wurde auf 3 
trag des Dr. Bowring beſchloſſen, eine Special ewal⸗ 
einzuſetzen, welche das Rechnungsweſen in u ſoll. 


unterfi . 

* Dublin, 30. März. — Sent . 
der Woche nach London abreiſen; . 5 50 im 
Unterhaufe einzunehmen. Das erücht ſagt, daß alle 

5 Der Phare von Bayonne vom 30 ſten verſichert indef 
fen das Gegen theill. 


Guizot hatte bei dieſem Anlaß abermals die 


übrigen jetzt noch abweſenden iriſchen Deputirten ein 
Gleiches thun werden, da man wegen der vorgeſchlage⸗ 
nen Geldbewilligung für das katholiſche Seminar zu 
Mapnooth heftigen Widerſtand fürchtet. 

wei z. 

Aargau, 30. März. — Ein Bulten des Schwei⸗ 
zerboten vom 31Iſten d. berichtet: Der Sturm iſt 
losgebrochen. Nachdem vom Samſtag auf den 
Sonntag, und dann am Sonntag ſelbſt die Zuzüger 
aus den Kantonen Schaffhaufen, Zürich, Aargau, Ba⸗ 
ſelland, Solothurn, Bern und ſogar Waadt auf den 
ihnen bezeichneten Sammelplätzen eingetroffen und ge⸗ 
ordnet worden waren, und nach und nach auch das 
grobe Geſchütz angelangt war, brach Abends 5 Uhr die 
erſte Kolonne Luzerner, ungefähr 1200 Mann ſtark, 
auf, und beſetzte noch die Grenzgemeinden Reiden, Dag⸗ 
merſellen und Altishofen, ohne auf Widerſtand zu tref⸗ 
fen. Inzwiſchen bereitete ſich Alles zum Aufbruche in 
der Nacht von geſtern auf heute vor. Geſtern Mittags 
3 Uhr zog auch eine Abtheilung Freiſchaaren von Zo⸗ 
fingen nach Aarburg, ſtürmte von zwei Seiten gegen die 
Feſtung, ſprengte die feſtverrammelten Thore ein, 
bemächtigte ſich nach kurzer Gegenwehr, die bald der 
großen Uebermacht weichen mußte, der dort verwahrten 
zwei Kanonen und zwei Haubitzen mit den dazu gehö⸗ 
rigen Munitionswagen. Die Zahl der auf ſolche Weise 
in den Beſitz der Luzerner und der ihnen zugezogenen 
Hilfsmannſchaft gelangten groben Geſchültze fol ſich auf 
16 Stück belaufen. — Am Sonntag Abend wurde in 
Zofingen eine Proklamation des Ober⸗Comman⸗ 
danten aus dem Hauptquartier Reiden an ſämmt⸗ 
liche Mannſchaft ausgetheilt. — Der Einmarſch der 
Freiſchaaren ſollte in mehreren Kolonnen geſchehen, wo⸗ 
von die erſte von Zofingen, die zweite von Huttwyl, 
die dritte von Langenthal, die vierte von Reinach und 
Menzikon aus. 

Aargau, 31. März. — Heute früh von 1 bis 
4 Uhr iſt die Colonne Freiſchaaren von Zofingen aus⸗ 
gerückt. Ihre Stärke mag ungefähr 4000 Mann be⸗ 
tragen. An der Spitze derſelben ſtehen die Herren 
Obriſt Rothpletz, Oberſtl. Berner, eidgenöſſiſcher Artille⸗ 
riemajor, Fiſcher, -vorjähriger Großraths⸗Präſident u. 
a. m., ſodann die Herren Barmann und Joris aus 
Wallis. Die Colonne von Huttwyl wird ſich wahr: 
ſcheinlich zu Geggnand oder Ettiswyl mit derjenigen 
von Zofingen vereinigen, und um die Emmenbrücke und 
den dortigen Engpaß zu vermeiden, über Williſau und 
Malters nach Luzern vorrücken. Bei dem ſogenannten 
Gütſch wird es dann wahrſcheinlich zu einem ernſthaf⸗ 
ten Treſſen kommen. — Die Luzerner, durch öftern 
blinden Freiſchaarenlärm zum Velten gehalten, hatten 
die Landwehr entlaſſen und es blieben nur circa 4 Ba⸗ 
taillone Elite in Activität. Geſtern Abend trafen daher 
wieder die Ordres zum Einrücken aller milizpflichtigen 
Mannſchaft ein, welche auch freudig den Marſch nach 
der Hauptſtadt angetreten habe. Alle aufgeſtellten Trup⸗ 
pen haben ſich nach Luzern zurückgezogen und man ſagt 
heute in Triengen, daß dort eine Militairmacht von 
wenigſtens 10,000 Mann () vereinigt ſei. Außerdem 
ſei Herr Oberſt Abyberg mit Freiwilligen aus den klei⸗ 
nen Kantonen in Luzern eingezogen. — Als Chef aller 
Freiſchaaren ward Herr Ochſenbein aus dem Kanton 
Bern bezeichnet. — Laut Privatmittheilung hat bei 
Ufhauſen zwiſchen Huttwyl und Williſau ein Treffen 
ſtattgefunden. Mehrere Verwundete von den Freiſchaa⸗ 
ren find nach Huttwyl zurückgebracht worden. — Geſtern 
Abend ging hier das Gerücht, Surfee ſei eingenommen. 
— Zufolge eines unverbürgten Gerüchtes ſoll eine 
zweite franzöſiſche Note angelangt fein, 

Aarau, 31. März. (Fr. J.) — Geſtern Abend und 
heute Morgen ſind die Luzerner Flüchtlinge, un⸗ 
terſtützt von zahlreichen Freiſchaaren, in den 
Kanton Luzern eingerückt. Ob mit glücklichem 
Erfolg, iſt noch ſehr zweifelhaft; jedenfalls aber ſind ſie 
ganz anders gerüſtet, als am 8. Dec, v. J., wo eigents 
lich nur ein raſch improvifitter Zuzug polltiſcher Freunde 
den Aufſtand in der Stadt Luzern hatte unter⸗ 
ftügen wollen, mit wahrhaft burſchikoſem Leichtſinne ſich 
in das Land hineinwagte, und als ſie nahe bei Luzern 
hörten, daß dort der Auſſtand auf erbärmliche Weiſe 
verunglückt ſei, mit all' dem lüde, daß oft unbeſon⸗ 
nene Streiche begleitet, den Kopf wieder aus der Schlinge 
09. Jetzt iſt das aber en anderes Ding. In L 
zog. Jetzt iſt w uzern 
it Ales gerüſtet wohl maffner und beſeſtigt, gut und 
von einem Hanel Ad ihm gegenüber ſteht eine 
Schaar von 12 unterſti wohlgerͤͤſteter und verzwei⸗ 
felter Flächen 3000 tagt durch (mach den geringften 
Angaben) n kraft Mann der Freiſchaaren, meiſt 
Maͤnnern 5 räftigſten Alter. Si haben, wenn wir 
auch cen vom großen Haufen. an 2000 wohl⸗ 
bewaffnete Scharfſchützen mit dem fürchterlichen Stutzer 
und dem Selbſtvertrau : * 
genügende Attila, d. en, das dieſe Waffe giebt, dazu 
chells nach der E ie fie theils aus dem Kanton Bern, 
aus K. B rſtürmung des Zeughauſes in Lieſtal 
92 8 alu, und wie man ſagt, jetzt auch von 
15 5 arburg aus unſerem Kanton entführt haben. 
Ob aber Organisation, ob Plan, ob Einheit des Ober⸗ 
befehls, ob Verſtand und Kraft im Befehl vorhanden 

(Sortfegung in der Beilage.) 
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— 


von Luzern erwartete nämlich die Flüchtlinge vor Surfee | fo 


erfahren wir aus Prag, daß die Ueberſchwemmung 
und ließ daher die Truppen, welche daſelbſt lagen, nach⸗ 5 bedeutend Bu Dan hatte auch die 
dem fie dieſelben zuerſt nach Luzern beordert hatte, mies Druckerei der Prager Zeitung (G. Haaſe u. Söhne) 
ver mad Surfer zurückkehren wo fie Nachmittags hab unter Waſſer gefeht, ſo daß die Zeitung vom 30. März 
1 Uhr eintrafen, nämlich 4 Compagnie Infanterie nebſt nicht erſcheinen konnte. Den erſten Bericht üdee das 
einer Batterie (4 Kanonen), die in Surſee ſelbſt blieben, Unglück lieferte die „Bohemia.“ Der größere Theil 
1 Comp., die nach Geuenfee, „ Comp., die nach Raitz der Aleſtadt, der unteren Neuſtadt, die ganze Juden⸗ 
ſtadt, die In el Kampa, fo wie Katolinenhof, in wel 
chem drei Häufer einſtützten, waren überschwemmt und 
zwei Menſchen verloren durch das Umſchlagen eines 
Kahns ihr Leben. Auf dem Lande muß die Noth grö⸗ 
fer geweſen fein als in Prag ſelbſt, denn die Ortſchaf⸗ 
ten blieben ſich ſelbſt überlaſſen und konnten von der 
Hauptſtadt aus keine Hülfe bekommen. Am 31. März 
war übrigens die ganze Ueberſchwemmung vorüber. 
Das hohe Waſſer hatte eigentlich nur zwei Tage ge⸗ 
dauert und dieſe Kürze der Zeit hat die Noth ſehr ge⸗ 
mindert. Ein Uebelſtand bei den Rettungsarbeiten war 
der, daß man die Magazine mit den kalſerl. Pontons 
zur Unzeit öffnete, dieſe unter Waſſer geſetzt wur⸗ 
den und die Pontons nun nicht mehr zu be⸗ 
kommen waren. Unterhalb Prag, in der fächfifchen 
Schweiz und bie Dresden hinab muß viel Unheil ge⸗ 
ſchehen ſein. Nach einer Mittheilung der Bohemia 
wurden in der Gegend von Leitmeritz 10 Ortſchaften 
mit Einfluß der Feſtung Thereſienſtadt unter Waſſer 
geſetzt. Eben fo betrübend lauten die Nachrichten aus 
Melnik und Tetſchen. Das Dorf Kelle ſoll durch einen 
neuen Elbarm ganz zerflört worden fein. Die große 
Flutwelle, welche ſich die Elbe hinunter ſchob, aber im 
Königreich Sachſen nur zwei Tage dauerte, war bei 
Königsſtein z. B. 36 Fuß hoch. Ueber ihre Verwü⸗ 
ſtungen oberhalb Dresden hat man noch wenige Nach⸗ 
richten; man kann nut aus dem at Bauwerk 
und dem todten Vieh, welches die Elbe mit ſich führte, 
ſchließen, daß fie beträchtlich waren. Bei Pillnitz krie⸗ 
ben drei vollkommene Häuſer an, von denen eins ganz 
erhalten mit allen Möbeln gegenwärtig auf dem Trock⸗ 
nen ſteht, ein ähnlicher Fall ereignete ſich in Meißen. 
Dort an der Brücke langte ein noch vollſtändig erhal⸗ 
tenes Haus an. Als es zerſchellte, fand ſich in demſel⸗ 
ben eine im Sarge liegende Leiche und auf dem Tiſch 
ſtand noch der Kuchen von der Begräbnißfeier. Ober: 
halb Dresden waren, fo viel man weiß, ewa 20 Dör⸗ 
fer zum Theil dermaßen überſchwemmt, daß die Be⸗ 
wohner auf den Dächern übernachten und da ihnen 
nicht zu helfen war, dort zwei Tage und Nächte zu⸗ 
bringen mußten, bis das Waſſer wieder abgenommen 
hatte. Für Dresden war dies ein großer Uebelſtand, 
denn eben jene Dörfer verſorgen die Stadt mit Lebens: 
mitteln. Bei Magdeburg iſt das Waſſer bedeutend ge⸗ 
fallen. Am 4. April Abends ſtand es nur noch 23 
Fuß 1 Zoll. Seit Menſchengedenken und ſeit dem 
Jahre 1655 hatte übrigens in der Stadt das Waſſer 
nicht fo hoch geſtanden. Der Pig vor der höheren 
Töchterſchule, bis in die Kloſter⸗ und heilige Geiſt⸗ 
ſtraße, die Fürſtenſtraße und Fürſtentwallſtraße waren 
überſchwemmt und die Verbindung mit dem Für⸗ 
ſtenwalle konnte nur mit Kähnen unterhalten wer⸗ 
den. Die Marſchbrücke ward überfluthet, der Has 
fendamm riß durch, die Berliner Chauſſee cr über: 
ſchwemmt und der Herrenkrug fand wie eine Inſel üı 
Waſſer. Der Gibſer Damm und der Rothenſeer Dei 
wurden durchbrochen und die Ortſchaften in große Noth 
verſetzt. Von den Thürmen aus ſah man nach O., 
SD, und N.⸗O. nichts als Waſſer, in denen die 
Dörfer und Mühlen als Inſeln hervorragten. Von 
unterhalb Magdeburg aus der Wiſche hat man 109 
keine Nach richten, dagegen weiß man, daß unterh 
Havelberg ein Eisdamm entſtanden war, der das Elb⸗ 
waſſer aufſtaute und es meilenweit in die Havel hinein⸗ 
trieb. Die Verbindung einiger Gegenden war nur zu 
Waſſer möglich. Weiter unterhald erfahren wir aus 
Hamburg, daß der 10 bei Blankeneeſe glücklich 
geſprengt worden iſt. Am Donnerſtag Morgen pafficte 
das Eis Glückſtadt und wird etwa am aten Gurhas 
ven erreicht haben. — Neun große, beladene Dampf⸗ 
ſchiffe von London und Hull hatten ſchon vor dem 
Eiſe der frei zu werdenden Paſſage geharrt und 
alle trafen am folgenden Tage mit der Flut in 
Hamburg ein. Zwei, von Au e bugſirte Frucht⸗ 
ſchiffe erreichten zuerſt die Stadt. Einige andere klei⸗ 
nere trieben allmälig mit Hilfe der Flut herauf. Es 
waren nun noch etwa 170 überwinterte und 92 neu 
binjugetonmene, alſo 260 Schiffe unten auf der Elbe. 
Am sten Nachmittags ging das Eis der Oberelbe, bei 
Hamburg vorüber, ſchnel den Strom hinab und bald 


war dieſer wieder frei. Die Don gu bat Eis⸗ 
5 2 Be gluͤcklich ger 
ſonſt iſt 


ar der fremden Mächte, die von 
Fee , e derne a 
vention 70 kurg) ſchon längſt im Geheimen um Inter⸗ 
wie 6 mög ngen worden ſind. Man wird fragen, 
Reben. ei glich fei, daß ein fo geſetzwidriger Zuſtand ent⸗ 
berſtöre in fo ſehr geſetzliche Ordnung und Bundesrecht 
ken k eginnen bis zu ſolcher Macht ſich entwik⸗ 
. onnte? Die ganze moraliſche Verantwortlichkeit 
= ze der Tagsatzung: Als fie nicht einmal die Amne⸗ 
frage erledigte, nicht einmal für eine bloße Empfeh⸗ 
— Mmneftie 12 armſelige Stimmen zuſammen⸗ 
achte da ging ein Schrei des Unwillens und des 
de durch das ganze Land. Denn das ſah Je⸗ 
; MAR, der nur einigermaßen unſer Volk kennt, daß 
etzt, wo mehr als 1000 Familienväter als Flüchtlinge 
alle Hoffnung auf Wiederherſtellung durch geſetzliche 
tel verkoren hatten, ihnen bewaffneter Zuzug von 
politiſchen Gleichgeſinnten nicht fehlen werde, und daß 
ne Regierung dieſes verhindern könne. Und dennoch 
wollten Baſelſtadt und Genfs Geſandte, die wenn fie 
eſtiumt, die Mehrheit für die Amneſtie ausgemacht 
hätten, lieber ſo fürchterliche Verantwortung auf ſich 
nehmen, als nachgeben. Die Jeſuitenfrage würde ver⸗ 
ſchoben und allmählig durch Bewegungen in den Kan⸗ 
tonen vereinzelt entſchieden worden ſein; das Freiſchaa⸗ 
SEmppefen wäre bei dem improviſirten Zug vom 8, Dec. 
v. J. verblieben und ihm für die Zukunft vorgebeugt 
worden ſein, Aber keine Amneſtie, keine Befreiung der 
Hunderte, die in den Gefängniſſen ſchmachten, keine 
Rückkehr der Geſtohenen, keine Aufhebung des Seque⸗ 
ſters, der auf allem Vermögen der liberalen Partei im 
ganzen Kanten liegt! Das war zu arg; da hilft ſich 
unſer Vole ſelbſt. Dazu half noch die Verblendung der 
Luzerner Regierung treulich mit. Als hätte ſie durch 
Vereitelung der Amneſtiefrage einen Sieg erfochten, gin⸗ 
gen fie trunkenen Muthes daran, durch neue zahlreiche 
Verhaftungen alle unabhängigen Männer von den Wahlen 
wpegzuſchaffen. Das brachte die Sache zum Ausdrucke, 
Nach ſchrift.) Es iſt Abends 5 Uhr und nach hat 
an hier keine weitere ſichere Nachricht, als daß heute 
en früh Alles die Luzerner Grenze überschritten 
batte. Man darf daraus ſchließen, daß die Luzerner 
Regierung erſt in der Nähe Luzerns, wo alle Engpäſſe 
verſchanzt find, Widerſtand leiſten will. — In kurzem 
ſchanzt 
wird das eidgenöſſiſche Aufgebot aus den Kantonen Bern 


und Zürich da ſein und ſich zwiſchen die Streitenden 
ſtellen. 8 


Luzern, 31. März. Morgens 8 Uhr. (N. 3. g.) 
dur Stadt 4 0 muh. Es legen in berfeiben 
Nei Compagnien Landwehr. Die übrigen Trup⸗ 

ben finden ſich votgeſchoben. In der Gegend von 

Surfee (4 Stunden vom Luzern) dürfte heute ein 
n ſtattfinden und das Loos des Tages entſchieden 

werden. — Zweite Correſpondenz. Die Flüchtlinge find 
von der Betner Grenze ſchon bis Wiliſau vorgerückt. 

Sin Vorpoſten derſelben, 500 Mann ſtark, ift von der 

Aargauer Grenze ebenfalls ſchon über Dagmerſellen hin⸗ 
dus geſcheitten. Man vernahm ſchon heute Morgen 
um 4%½ uhr Kanonendonner aus der Ferne. — So 
um kommt Bericht, daß die Flüchtlinge und Freiſchaa⸗ 
uin bel Dagmerfellen ſich hatten ſchlagen müſſen, 

Wobei es auf beiden Seiten Todte gegeben. — In der 

Lee bei . u Verwirrung; 

vorräthigen Truppen ziehen nach der Landſchaft aus. 

Dir Lebte iin nor) vice eingetroffen. 

Zürich, 31. März, Nachmittags 4 Uhr. — So 

en brachte die Luzerner Poſt die Nachricht von aus⸗ 

debrochenen Feindſeligkeiten. Der eidg. Staats: 

Mh verſammelte ſich ſofort und beſchloß, kraft der Er⸗ 

ung, welche ihm dieſen Morgen durch den Re⸗ 

Serungsrach dazu erthellt worden iſt, folgende Maßre⸗ 

dein: Der vorörtliche Staatsrath, am Sonntage zwei⸗ 

dal verſammelt, hat auf den Fall eines wirklichen Ein⸗ 


Nachſtehender zweiter Bericht ſoll von einem Augen⸗ 
zeugen direct vom Schauplatz der Dinge erſtattet fein: 
Aeußerſter rechter Flügel. Doppelcolonne von 
Huttwyl und von Zofingen her eingerückt, jede mit 4 
Haubitzen und 4 Kanonen und genug Mundvorrath, die 
Halfte der Mannſchaft beſteht aus Scharfſchüten. — 
Sonntag Abends rückten 1200 Luzerner Flücht⸗ 
linge von Zofingen her über Reiden nach Dam: 
gerſellen ohne Widerſtand und hielten dort Nachtla⸗ 
ger. Eine Compagnie Scharſſchützen rückte bel Altisho⸗ 
fen vor, wo fie angegriffen wurden; ohne zu ſchießen, 
rückten ſie mit gefälltem Bajonett vor, nahmen das Dörf⸗ 
chen ein und arrettrten 2 Beamte. Montag Morgen 
3 Uhr rückten die Freiſchaaren nach und langten ohne 
Widerſtand in Ettiswyl an, dort ſchloß ſich die von Hutt⸗ 
wyl hergekommene Coionne an; vereinigt zog man über 
Wangen nach Rußwyl (Surſee umgehend). Gegen 
2000 Mann dortigen Landſturms führte der Pfatrer 
von Wangen an. Sie zogen ſich auf die Anhöhe und 
rückwärts d. h. Luzern zu. Nach ruhigem Durchzug 
durch Rußwyl beſchloß der Gemeinderath eine Abordnung 
mit Aufforderung zur Rückkehr an den Landſturm, nur 
theilweiſe wurde entſprochen, der Pfarrer feuerte fie aufs 
neue an. Außerhalb Rußwyl fand ein kleines Gefecht 
ſtatt, das auf jeder Seite einen Mann koſtete. Um 
5 Uhr Abends zog die Colonne weiter gegen die Emmen⸗ 
brücke. Bei der Colonne von Huttwyl her fiel Procu⸗ 
rator Schmidli in der Gegend von Rußwyl; 1 ½ Stunde 
vorher, ehe die Flüchtlinge einrückten, ging ein Haus in 
Flammen auf, waheſcheinlich ein Allarmzeichen. 

Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 19. März. (D. A. 3.) Die 
Libanonfrage iſt beendet! Die Geſundten der Groß: 
mächte gingen auf Sir Stratford Canning's Vorſchlag 
ein, die in dem letzten Memorandum der Pforte ausge⸗ 
ſprochene Maß regel dahin zu modificiren, daß die zwei 
Abgeordneten der gemiſchten Diſtriete nicht vom Paſcha 
von Saida, ſondern von dem Kaimakam des Gebirges 
abhängen ſollten. Die Pforte gab hierzu ihre Beiſtim⸗ 
wung. Bereits ſind die Beſehle von hier nach Beirut 
abgegangen, dieſe Beſchlüſſe ins Werk zu ſetzen. In 
Folge deſſen wird in den gemiſchten Diſtrieten ein dru⸗ 
ſiſcher und ein maronitiſcher Abgeordneter ernannt wer⸗ 
den, welche die Angelegenheiten der Unterthanen ihrer 
Nation verwalten. In ſtreitigen Fällen, die Individuen 
von ihrer Nation betreffen, haben fir ſich an den Kai⸗ 
makam ihrer Nation, in jenen Fällen aber, die Indivi⸗ 
duen aus beiden Nationen betreffen, an beide Kaima⸗ 
kame als Schiedsrichter zu wenden. Nach Briefen aus 
Beirut vom 5. März war die Ruhe im Gebirge wie⸗ 
der hergeſtellt. 0 


i seelle n. 

(Ueberſchwemmungen.) Die Zeitungen ſind 
noch immer mit Nachrichten von dem großen Waſſer⸗ 
ſtande angefüllt, doch iſt dieſer ſelbſt auf den meiſten 
Punkten wieder in der Abnahme begriffen. Was an 
Eigenthum verloren gegangen iſt, an zerſtörten und eins 
geweichten Gebäuden, an weggeſchwemmtem Holze, muß 
ſehr bedeutend fein, und beläuft ſich allein im Elbthal⸗ 
auf die Hunderttauſende, indeß wird, da das Waſſer 
ſchnell verläuft und die Felder nur an wenigen Orten 
gelitten haben, eine geſegnete Erndte manchen Schaden 
vergeſſen machen. Uebrigens iſt noch nicht alles dro⸗ 
hende Unheil vorüber. Selbſt von der Spree läßt ſich 
noch ein bedeutendes Wachſen erwarten, wenn der Spree⸗ 
wald erſt ſeine Waſſervorräthe entſendet. Die Weichſel 
iſt noch mit Eis bedeckt, das Wochen lang dauern kann, 
und fo alle nordöſtlich von ihr liegende Gemäflers in⸗ 
deß hat das Frühjahr das Gute gehabt, daß der Schnee 
und das Eis nicht mit Regenwetter aufgingen, ſondern 
allmälig von der Mittagsſonnenwärme aufgelöft wur⸗ 
den, während Nachts jedes Mal ein hemmender Froſt 
eintrat, der die Zuflüſſe milderte, und gg 
zuſtand dauert auch jetzt noch fort. Wir dürfen da 
auch hoffen, daß unfere öſtlichen Provinzen weniger lei⸗ 
den werden, als man Anfangs fürchten mußte. Was 
nun die uns weiter zugekommenen Nachrichten betrifft, 


„ 


gang, ſo weit die Nachrichten reichen, 
macht. Nur Ulm war beträchtlich überflutet, 
der Strom durch ganz Deutſchland und Oeſterreich ger 
ſahrlos geblieben, dagegen haben in Mähren die 13 
Thapä und Schwarzenau einige Btückenjoche der Eiſen⸗ 
bahn beſchädigt, fo daß zwiſchen Lundendurg 2 
die Eiſenbahnzüge eingeſtellt werden mußten. Auch . 
Iſat war unterhalb München ausgetreten. Aus d 


u 


2 ige entſchieden. 


NM Kanton Luzern über Aarau. Hier war um 
Jh Abende noch niche Grifhriendes bekannt, Die 


| , fo, berichten ein Erpreſſe in 
n . Hal 10 öh Aber, rm Bis 12 u Wie 


niegends aufgehalten worden. Die Regierung 
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Oderbeuch vernimmt man, daß bei Küſtrin der Eis⸗ halb möge der obige Satz doch nachträglich noch beach⸗ 


gang der Oder glücklich vorübergegangen iſt, dagegen 
auf einigen anderen Stellen mehrfachen Schaden ange⸗ 
richtet hat. Das Haff iſt noch mit dickem Eiſe belegt. 

Poſen, 26. März. Nachdem unſer Fluß aufgehört 
hatte zu ſteigen, ſogar 4 3. bis geſtern Vormittag ge: 
wichen war, hat er ſich von neuem erhoben und bis 
heute früh die außerordentliche Höhe von 16 Fuß 6 Zoll 
erreicht. Das Waſſer dringt von allen Seiten in die 
zunächſt gelegenen Straßen; immer mehr Wohnungen 
kommen unter Waſſer, und hat die eine Hälfte der 
Brücke abermals abgedeckt werden müffen, um dem um: 
geſtümen Andrängen der Wellen mehr Abfluß zu ver⸗ 
ſchaffen. Auch über den Berdychower Damm wälzt 
ſich das Waſſer. 

Berlin. Nachdem nunmehr der Entwurf des hier 
zu bildenden kaufmännischen Schiedsgerichtes 
veröffentlicht worden iſt, wird es auch intereffant fein, 
eine darüber ſprechende, recht belehrende Broſchüre eines 
Rechtskundigen zu leſen, welche kürzlich unter dem Ti⸗ 
tel: „Das Handelsgericht als Staatsinftitut und als 
Schiedsgericht praktiſch dargeſtellt für Kaufleute, von 
Otto Lewal d, Kammergerichts⸗Aſſeſſor“, in der Traut⸗ 
wein'ſchen Buchhandlung (J. Guttentag) eiſchienen iſt. 
Der Verfaſſer beleuchtet feinen Gegenſtand nach allen 
Seiten, nimmt beſonders auf das hier zu errichtende 
ſchiedsrichterliche Collegium Rückſicht, zeigt, was andere 
Geſetzgebungen hierin geleiſtet und kommt zuletzt zu 
dem, mit voller Ueberzeugung ausgeſprochenen Satze, 
daß das für die hieſige Kaufmannſchaſt projektirte Ge⸗ 
richt ohne Oeffentlichkeit im weiteſten Umfange welkt 
und verſiecht, ja, daß es ohne vollſte Oeffentlichkeit nicht 
zu leben anfangen kann. Schwierigkeiten ſtehen dabei, 
wie der Verf. beweiſt, durchaus nicht entgegen. Des⸗ 


Tagesgeſchichte. 


tet und von den Mitgliedern gefordert werden, zumal 
ohne Oeffentlichkeit die Mündlichkeit auch nicht gedeihen 
kann. 2 (Spen. 3.) 


Köln, 31. März. Es iſt fatal, wenn man einen 
Namen führt, der dem des Hrn. Börnſtein in Paris 
ähnlich iſt. Dieſe Fatalität begegnete dem Herrn von 
Bornſtedt am 26. Abends im ruſſiſchen Hofe dahier. 
Ein Polizeikommiſſarius erſchien nämlich im Zimmer 


deſſelben, um ſich durch den Paß zu überzeugen, daß N 
Da es zu genügen 


Hu v. B. wirklich Hr. v. B. ſei. 
ſcheint, wenn der Paß abverlangt wird, ohne daß ſich 


die Polizei ſpät Abends in das Zimmer der Reiſenden 9 


begiebt, ſo möchten dergleichen Beläſtigungen wohl zu 
vermeiden ſein. Dieſe Unannehmlichkeit ſoll Hrn. v. B. 
auf ſeiner Reiſe nach Berlin und zurück nicht weniger 
als zehn Mal begegnet ſein. 


Hannover, 30. März. — Ein komiſcher Vorfall 
hat ſich in der Nacht vom 28. auf den 29, März auf 
der Eiſenbahnſtrecke zwifhen hier und Braunſchweig er⸗ 
eigner. Ein großer Perſonenwagen nämlich, der vor 
dem hieſigen Bahnhofe auf den Schienen ſtand, iſt mitten 
in der Nacht und ehe einer der Bahnhofswärter es be⸗ 
merkte oder verhindern konnte, von dem ſturmähnlich 
gehenden Winde erfaßt und auf der Bahn vorwärts 
getrieben worden, und zwar, was doch wirklich merk⸗ 
würdig genug iſt, vom Bahnhofe hier bis ganz nach 
Vechelde! — Die Bahnwärter der Zwiſchenſtationen 
waren natürlich nicht wenig erſtaunt, als ſie dergeſtalt 
einen Dampfwagen ohne Locomotive und ohne Con⸗ 
ducteure oder Paſſagiere, wie von unſichtbarer dämoni⸗ 
ſcher Gewalt getrieben, an ſich vorbeiſauſen ſahen. Noch 
iſt zu bemerken, daß dieſe Fahrt, die mit buchſtäblicher 


Schleſiſcher Nouvellen Courier. 


denken ſteht, und- denen feine tiefe Gelehrſamkeit, feine 


Breslau. Der Oberförſter v. Weſternhagen in Intelligenz und Energie gewaltig imponirt. 


Nimkau iſt auf die durch den Tod des Oberſörſters 
Baron v. Rottenberg erledigte Stelle zu Schöneiche 
verſetzt worden. 

Nachbenannte Kandidaten der evangeliſchen Theologie: 

Eſche aus Laskowitz, Förſter aus Striegau, Gröger 
aus Laugwitz, Hertwig aus Nieda, Köhler aus Jo⸗ 
nasberg bei Grünberg, Naumann aus Seidenberg 
haben nach beſtandener Prüfung pro venia concio- 
nandi die Erlaubniß zu predigen erhalten. Desgleichen 
haben auf Grund der beſtandenen Prüfung pro mini- 
sterio die Kandidaten des Predigtamts: Klär aus 
Bankau, Matzke aus Poln. Hammer, Nikiſch aus 
Glogau, Riedel aus Lüben, Ruprecht aus Paſch⸗ 
witz, Strikker aus Liegnitz, Brückner aus Berna, 
Friederici- aus Rawicz, Fritſche aus Görlitz, John 
aus Michelsdorf, Neugebauer aus Flinsberg und 
: Ruehle aus Liegnitz das Zeugniß der Wählbarkeit zum 
geiſtlichen Amte erhalten. 

Die in Reichenbach verſtorbene verwitwete Medizinal⸗ 
Aſſeſſor Hausleutner geb. Woche hat dem dortigen 
evangeliſchen Kirchen⸗Aerario 200 Rthlr. und der in 
Breslau verſtotbene Taubſtumme Johann Gottlieb Golz 
dem hieſigen Kinder⸗Erziehungs⸗Inſtitute 
25 Rrhlr. vermacht. 


— 


Breslau, 4. April. (Spen. 3.) Die allgemeine Auf: 


merk ſamkeit iſt jetzt auf den ehem. Profeſſor und jetzigen Pfar⸗ 
ret zu Hundsfeld, den berühmten Theiner, gerichtet. Die 
jetzt wieder erſcheinende Schriſt deſſelben über das 
Cölibat bat das tömiſche Lager in großen Allarm 
geſetzt, und man ſcheut keine Anſtrengungen, 
um ihn von einem öffentlichen Schritte zu Gun⸗ 
ſten der katholiſchen Reform zurückzuhalten. Das 
Domkapitel verfährt dußerſt vorſichtig mit ihm, da es 
ſehr wohl weiß, daß Theiner's Uebertritt der kirchli⸗ 
chen Bewegung erſt die Weihe und Bewährung in den 
Augen des großen, jetzt theilweiſe noch ſchwankenden, 
Publikums verleihen würde. Theiner genießt in Schle⸗ 
fien eines außerordentlichen Rufes, und es if keinem 
Zweifel unterworfen, daß fein öffentliches Auftreten 
ſofort viele tauſend ſchleſiſcher Katholiken nach ſich 
ziehen würde. Namentlich find es die Pfarrer Schle⸗ 
fine, bei denen er aus früherer Zeit noch im gutem An⸗ 


zur Ehrenpforte 


In der Nacht vom 27ſten zum 28ſten März ſind 
mittelſt gewaltſamen Einbruchs aus der katholiſchen 
Pfarrkirche zu Volpersdorſ, Kreis Glatz, eine Monſtranz 
und ein Liborium, im Werthe von ungefähr 200 Rthlc., 
geſtohlen worden. 


Patſchkau, 6. April. — Durch regnichte Witterung 
wurden die von bem Thauwetter angeſchwollenen Ge⸗ 
wäſſer in voriger Woche ſtärker, fo daß die Neiffe fehr 
plötzlich nicht nur ein Austreten aus dem Ufer begann, 
fondern eine Höhe erreichte, die nach einzelnen Merk⸗ 
malen nur 1 % Fuß niedriger war, als 1829. Hätten 
die Schneemaſſen im Gebirge, und ein neues Schnee: 
wetter nicht wiederholten Froſt erzeugt, ſo den 
Waſſerzufluß im Gebirge einigermaßen gehemmt, 
fo. wäre das Wachſen der Neiſſe noch auffallender ger 
worden, und größeres Unglück zu fürchten geweſen. 
Sollte ſchnelles Thauwetter im Gebirge vorkommen, fo 
find wir vor bedeutenden Ueberſchwemmungen der Neiſſe 
noch nicht ſicher, da dort noch zu große Schneemaſſen 
vorhanden find, Das Neiß⸗Ober⸗Wehr mit Schleuße 
iſt ſtark beſchädigt, wie einige Eisbrecher vor der Neiß⸗ 
brücke und letztere ſelbſt. Einige Tauſend Thaler wird 
die Stadt zur Herſtellung wohl opfern müſſen. 


+ Gleiwitz, 6. April. — Die große Noth, in wel⸗ 
cher ſich ein bedeutender Thell von Preußen feit den 
großen Ueberſchwemmungen im vorigen Jahre noch im⸗ 
mer befindet, hatte die hieſige Caſino⸗Geſellſchaft veran⸗ 
laßt, zur Minderung des Elends in jenen Gegenden 
auch ihr Scherflein beizutragen, und zu dieſem Zwecke 
eine dramatiſche Vorſtellung im großen Saale des deut⸗ 
ſchen Hauſes zu veranstalten. Dieſe fand nun geſtern 
ſtatt, indem nach einem eigends dafür gedichteten Pro⸗ 
loge die humoriſtiſchen Studien von Lebrun und der 
Kalkbrenner von Holtey gegeden wurden. — Möchte 
doch die Anerkennung und Theilnahme, welche das edle 
Unternehmen gefunden hat, die obengenannte Geſellſchaft 
beftimmen, auch für die vielen in den letzten Tagen in 
und bei Breslau durch die Ueberſchwemmungen in die 
größte Noth verſetzten Landleute, eine ähnliche Vorſtellüng 
zu geben, und möchte dann das Gleiwitzer Publikum 
feinen Wohlthätigkeitsſinn eben fo zu bethaͤtigen ſich 
beeifern! 1 


Antwort auf die geſtrige Frage 


Was das in Frage geſtellte Imprimatur der Latuſſek⸗ 
ſchen Excommunikationsſentenz betrifft, fo umeeeieg! es 
zuerſt wohl keinem Zweifel, daß der Denn de = 
tenz nicht cenſurfrei war, da der Herr et g 5 
ſelbe nur „Kraft ſeiner geiſtlichen Jurisdic 755 5 en 
haben will, und, wie in der letzten sage is Rich 
blatts ausdrücklich — ob mit Recht oder mit Unrecht ift 
für den vorliegenden Fall gleichgültig — ausgeſprochen 
iſt, die römiſch⸗katholiſchen Biſchöfe — mithin auch ohne 


Zweifel ihre Stellvertreter — ſich nicht als Staats⸗ 


/ 


Windeseile vor fih ging, noch einmal fo ſchnell, wie 
fonft die Locomotive, die Strecke von hier nach Vechelde 
zurücklegte. Am Sonnabend Morgen ging daun eine 
Locomotive von hier ab, um den Flüchtling wieder zu⸗ 
rückzuholen. ; & 


Mainz, 
derhaftes Verbrechen entdeckt, dem man ſchon ſeit 


Die Nachforſchuagen 
u keinem Reſultate 
und zuletzt verbeitete ſich die Meinung, Neef fei — 
einer abſchlägigen Antwort, die er auf einen Heiraths⸗ 
antrag erhalten, in Schwermuth verfallen und hätte ſei⸗ 
N ) gemacht. Ge 
Zweifel gelöſt; beim Aufräumen von un 3 
im Hofe der Schönborner Hofskaſerne ſtanden, fand 
man, als man einen ſolchen öffnete, die bineingepreßte, 
ſchrecklich verſtümmelte Leiche des Neef. Der Verdacht, 
die That verübt zu haben, fiel nun auf einen in dieſem 
Hauſe dienenden Menſchen, der mit dem Verunglückten 
Umgang gepflogen hatte, und auch am Tage vor ſei⸗ 
nem Verſchwinden mit ihm geſehen worden war. Er 
wurde alsbald vernommen, läugnete jedoch ganz unbe⸗ 
fangen, etwas Näheres von der Sache zu wiſſen. Er 
wurde feſtgenommen und die Unterſuchung iſt im Gange. 
Man iſt ſehr geſpannt auf das ärzliche Gutachten, da 
der Mann ſchon über einen Mongt vermißt wird und 
die Leiche, wie man behauptet, keine Spuren von Fäuls 
niß an ff trägt. (Fr. J.) 


beamte betrachten. Es kann auch nicht angenommen wer⸗ 


den, daß die Auctorität des Staates 
werde, einem feiner Bürger, 
Kirchengemeinſchaft austritt, um ſeiner Ueberzeugung zu 
leben, alles das Böſe anzuwünſchen, was eine canoniſche 
Excommunication implicirt, da der Staat vielmehr die 
Pflicht hat, feine Bürger gegen alles Böſe zu ſchüßzen. 
Außerdem nimmt die Sentenz, fo lang fie auch ift, mit 
keinem Worte auf die Staatsgeſetze Rücksicht. Da nun 
aber nur unmittelbare Staatsbehörden im Ber 
reiche ihrer amtlichen Wirkſamkeit Cenſurfreiheit genie⸗ 
ßen, und von dieſer ſelbſt alle mittelbaren Staats⸗ 
behörden z. B. die Magiſträte und Stadtverordneten 
aus geſchloſſen find, fo ſteht feſt, daß die genannte Ex⸗ 
cemmunikationsſentenz cenſurpflichtig war. Wer hat 
ſie aber cenſirt? Da die bereits Sonntags vorhande⸗ 
nen Abdrücke derſelben nicht für den Buchhandel be⸗ 
ſtimmt ſchienen, indem weder Drucker noch Ver⸗ 
leger darauf angegeben war, ſondern wohl nur 
zur Vertheilung und Verſchickung dienen ſollten, findet 
hier $. 3 des Genfurgefeges vom 23. Februar 1843 
Anwendung, wo es heißt: „die Cenſur folder gering⸗ 
fügiger Druckſachen, welche, wie z. B. ‚Ankündigungen, 
Circulare, Formulare u. ſ. w. nicht für den Buchhandel 
oder nicht zur Aufnahme in periodiſche Blatter beſtimmt 
find, liegt, ſofern fie nicht dem Bezirks⸗ oder Local⸗Cen⸗ 
ſor übertragen wird, der Polizeibehörde des Orts ob, 
wo der Druck dieſer Sachen erfolgen ſoll.“ Es läßt ſich 
demnach annehmen, daß der Herr Lokalcenſor, der in 
Breslau zugleich Chef der Polizeibehörde iſt, die mehr⸗ 
mals genannte Sentenz imprimirt habe. Wäre fie 
aber weder von dem Herrn Lokalcenſor, noch von dem 
Herrn Bezirkscenſor imprimirt worden, fo läge ein Preßs 
vergehen vor, welches indeſſen durchaus nicht anzuneh⸗ 
men iſt, da dem Drucker die Cenſurgeſetze ohne Zweifel 


ſich dazu hergeben 
welcher freiwillig aus einer 


genügend bekannt ſind. 


Breslau, 8. April. — Neueren Nachrichten au 
folge war in Coſel am Zten ſrüh 6 Uhr ie 
and dee Oder 14 Fuß 4 Zoll, am Sten früh 6 — 
15 Fuß 1 Zoll und am Öten früh 6 Uhr wieder 14 
Fuß 10 Zoll. Am hieſigen Ober⸗Pegel Bee 
15 der 22 er er und am Unter: Pegel 
10 8,7 Bm aſſer a g 
Die Zoll ſeit geſtern wieder gefallen," beiden Pegeln 
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Unpartheilichkeit von K. wg Meine Anſichten über 


Wegen Anonymität bleibt unberückſichtiget 


ein Schreiben aus l t 
K. v. K. untere, keen, deſſen Einſender ſich 
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5 April. 0 
h ſenbahn⸗Actien und Quittun en 
wäh 8 Woche nicht fo belebt, als wir es Rae 
A und haben ſolche fait fänumelich wiederum eis 
» Diefe Baiſſe kann uns jedoch nicht 
en, denn die jetzigen vielen Einzahlun 
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Dr eur eier 


— 15 — 


haben Geldmangel herbeigeführt, jo daß ein großer J eil 
2 Publikums ſich genöthigt ſieht, feine Papiere = Ka 
wodurch natürlicherweiſe ſich der Cours augenblicklich drücken 
muß, doch ſteht zu ee h den Einzahlungen das 
frühere rege Geſchäft wolle Icon nn wieder eintreten 

zur ſchon im Laufe der Woche 
III/ pet. . wunde, gingen wieder auf lion, urg, 
welcher Geurs jedoch am Sonnabend Geld blieb, Nieder 
a, 113% pt. geroichen, 
v , In ine eine 
weſentliche Veränderung anzugeben, Per ran var 
8 ten nie 117% pt. fanden ſich jedoch keine 

a — 2 
zu 421 BG. verkauf agdeburger wurden am Sonnabend 


l und war überhaupt wenig Geſchaft 
darin. Dresden⸗Görl p 
unter 117 pt, kein. Ott waren 


war darin das 


im Laufe der Woche mit 103%, pt. verkauft wurden, ſtell⸗ 
ten ſich am Sonnabend wieder auf 15 
öth 


Actien Cour ſe. AM 
% pt. und Breslau, vom 8. Ap 
en-Bernburger | Der Verkehr in Eiſenbahnactien war heute nicht von Belang. 
104% pGt. Geld, Oberſchleſ. Litt. A. 40% p. C. 124% Br. Prior. 103 Br 


dito Litt. B. 4% p. C. 116 Br. 
Bret Gchweibnig-Brelburger 4% p. C. abgeſt. 119% u. 
ez. 


Breslau: Schweibnig-Freiburger Prior. 102 Br. 
. Abeiniſche 40% p. C. 102%, Br. a 
Kheiniſche prior. Stamm 4% Zu. ⸗ Sch. p. C. 110 Br. 
Oft Rheinifhe (Köln ⸗ Minden) Zuſ.⸗Sch. p. C. 110 bez, 
Niederſchlef wart. Zuſ.⸗Sch. p. C. 114 Br. 
lolo . Sweigd. (Glog. : Sag.) Zuſ.⸗Sch. P. G. 105 Gd. 
Hach]. » Schlef. (Dread. ⸗Görl) Zuſ.⸗Sch. p. G. 117 Br. 
geile te Zuſ.⸗Sch. p. G 104% Br. 


% pCt., 
4% pt. 
in vori⸗ 


. keine Abgaben. Wil elmsbahn (Coſel⸗Oder⸗ ſehr gefragt blieben, gi 103 bi b i . 
N 5 . gingen von is auf 105 pCt. in Krakau⸗ berſchleſ. Zuf. Sch. p. 5 , 169, 

3 ie unſerem vorigen Bauch um 1 pt. gewichen die Höhe, welcher Cours am Sonnabend Geld blieb. Kaiſer Gld. .ch v. Ge unabgefl. 110 Er 5 
gingen von 111 1143, pet verkauft. Bergiſch⸗Märkiſche Ferdinands Nordbahn ſind von 205% bis 203 ½ pt. gewi⸗ Wilhelms bahn (Coſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗ Sch. p. C. 114 Br. 
Sonnabend B 1 bis 110%, pot. zurück, weicher Cours am chen. Wien⸗Gloggnitzer 157 pCt. Brief. Amſterdam⸗Rotter⸗ Friedrich- Wilhelms ⸗Rordbahn Zuf.⸗Sch. p. G. 103% u. 
pCt. gewichen e blieb. Thüringer find von 113%, bis 113 dam 124 Brief, Von preußiſchen Fonds waren Poſener 7 bez. et 
mit 1121 chen, wozu viele Abgaben waren. Bexbacher find | 3%, proc. Pfandbriefe am meiften eingegangen, auch waren 5 
gut zu A pCt. etwas bezahlt worden, zu 112 ½ pCt. jedoch Staatsſchuldſcheine beliebt, ebenſo Prioritäts⸗Actien, welche — 

allen. Friedrich⸗Wilkelms⸗ Nordbahn, 


r di 
don Nie ie nglücktichen Bewohner vom Hinterdom, 


1 er. Böttchermſtr. Hempel 2 rtl.; Hrn. 


5 rtl. Hrn. 


G. 


Handlung Friedrich Ertel 20 
Ob. ⸗C.-G.⸗R. Freih. v. 
Krauſe 
den! 155 2 Packete Kleidungsſtücke und 1 rtl.; Hrn. 
. . rtl. * 

Ruß — Hrn. M. 3 
Hrn. Calcul. 


„Krocker jun, 3 rtl.; Ofſizier⸗Wwe. v. G. 
von Arbeitern bei 
Schaff I rtl.; Hrn. Gaſtwirth Groche 3 rtl.; Hrn. K. 20 fgr.; Hrn. Kaufm. 
ziger 25 rtl.; 
L. Keſſel 5 rtl. 


Joſef Leip⸗ 
2 rtl.; Frau 
Hrn. Stadt⸗Bau⸗Inſpector Wolf 5 rtl.; Geſchwiſter 


Frau Sorſch mehre Kleidungsſtücke; 
mſtr. Roſchinsky 1 rtl.; Hrn. Juſtiz⸗Rath Dziuba 2 Frd'or.; 1. 1 10 far.; H 
Händler F. A. Krauſe 5 rtl.; Hrn. Rector Reiche 2 rtl. N. N. rtl.; Hrn. 


5 ſgr.; 
5 rtl. ; H 


K 
Fa uch 
rtl.; 


ae Er, Kaufm. rn. Kaufm. Salomon 2 xtl.; 
Gen. ⸗Lieut. v. 


rn. C. E 
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t 3 C. N. 1 rtl.; Hrn. Oberlehrer 
Nader itte At, 051 
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Keil 1 rtl. 
G. 1 rtl,; Hen. 3. 2 rtl.; ron dem löbl. Tuch⸗ 
Commerzien⸗Rath Fränkel 
Urtl.; deſſen Kinder aus der 
mädchen 5 fgr.; Hrn. Riemermeiſter Sommer 
def, Friebe 20 rtl.) J. G. 15 gr.; ungen. Kleid,-Stüde. 
1 T. H. 2Artl.; Wittwe Unterholzen nebſt Sachen 
ide u. 2 rtl; Hrn. Kaufm. Bernh. Primker 
II. u.-Eg. I rtl. 18 gr.; Ungenannt Kleidungs⸗ 
rtl.; 10 rtl. Hrn. Kaufm. L. M. I rtl. T. S. 
N. I rtl.; Hrn. Kaufm. Bamberger 1 rtl.; Hrn. Sp.⸗Rendant Rabe 1 rtl. 
F. G, A rtl.; Hrn. Dr. Kegel I rtl.; von einem Dienſtmädchen 10 gr.; Fräulein 
t Artl.; Hrn. J. A. H. I rtl.; Hrn. Kaufm. Hinkel 2 rtl.; Hrn. Ober⸗Reg.⸗ 
ohr A rtl.; Wittwe Helfenfrieder 1 rtl.; E. PN. 5 rtl.; Ungenannt mit Kleidungs⸗ 
15 far.; Hrn. Juſtiz⸗Rath Fränkel 2 rtl; Ungenannt 5 rtl.; Ungenannt 5 rtl.; 
aſtwirth Kaiſer 1 rtl. HM, Naufm. A. Grügner I rtl.; Hrn. Schneider Rumler 
m. ad Kleidungsſtücke; ungenannt 1 rti.; O. C. 10 Sgr.; F. C. rtl. E. R. 1 rtl. 
alm. C. F. Bock 5 rt; Hrn. OK. ⸗G.⸗Dir. Wentzel 5 rtl.; 5 W. S. 1 rtl.; 
(Hauptlehrer Sander 20 ſgr.; REN utsb. Paur I rtl.; Hrn. 3. 20 
005 Gaft 1 rtl.; Familie Paulus 3 rtl.; Hrn, Opig 15 gr.; Ch. W. I rtl.; Ma⸗ 
18 far.; Hrn. Kaufm. Nachbar 1 rtl. Hrn. Cemmaiſſ. R. Hertel 2 rttr.; M. L, 
15 6: Beau, kleiner Sohn aus der Spaarbüchſe 1 rtr. 15 faul; Hrn. S. L. Löſchke 1 rtl. 
mam ge 4 


ES 


ER: 

4 

2 
183 
— 

se 
8 
2 
35 
2 
83 
38 
3 


BER 
&$ 


* 
7 


> 


5 
8 
2 


8. 
@ 


. Major v. Eicke 1 rtl. Hrn. Schmiedemeiſter Wolf 2 rtl.; Hrn. Hanpr⸗ 
nhauff um Or. Gonfitoriab.®. Michneus 1 zil.; die Gepütfen des Schneider 


gr.; aus Bern⸗ 


e ee rtl. P. St. I rtl.) W. S. für die beiden armen Schiffer 1 rtl. G. 


LE 2 Krauſe 
Frau U rtl.; Hrn. 
20 ſgr.; N e 1 nebſt ae rtr. 5 
oncerts der Steyermärkiſchen 
II rtl. 23 (gr. 6 pf. 1 
rtl. S. 1 nal 
12 for. 6 pf.; L. B. I rtl. 
Hrn. A. H. v. G. I rtl.; 


Hrn. Dr. Frankh 
I rtl. C. F. 3 rtl.; Hr. Tiſchler Hertel 2 rtl.) A. H., C. 


Hrn. Kaufm. F. rtl. 
Deſtillateur Heſſe 20 ſgr.; S. W. J. 


ler 2 rtl.; 9 Kuh 
L. v. W. 10 rtlr.; 1 9 
Amts⸗Jubiläum eines hieſigen Lehrers 10 rtl; Hrn. Hegifirater mlung bei dem 28 jährig 
Artl.; Fräulein J. B. Hennig 3 rtlr.; Hrn. 

Rauchbar 1 rtl.; 


e H. 
L. Rabe 


P. U rtl.; Hr. Inſtrumentmacher Hiller 15 ſgr.; 
8 1 rtl. 15 G. U rtl.; Hr. M. 
Urtl,; Schankwirth Auſt 5 til. ; Hrn. Färber Hartmann rtl.; ungen. 2 Paar Strüm fe u. Irti.; 

„ Bachdruckereibeſiger Bre er u. inuth 3 rtl. rn. E. . 
dem löbl. Büchelnder lte für € Srindeigensfümer 5 1 8. 7 Sec 1 rk; von 
Urtl.; Wittwe Boldnern Hleidungsſtücke und 20 fgr.; ‚Den. Bleiſch I rtl. S. mung 
von einigen Fonds⸗Senſals 7 rtl. 17 far. 6 pf.; Hrn. Zimmermeiſter⸗Aelteſten Morawe sen, 
Artl.; Hrn. R. Burghard Kleidungsſtücke u. 1 rtl.; Hrn. Reg. Sekretair W. Holtzhei 
3 El; Hrn, Apotheker Bock 2 rtl.; Hrn. Billeteur Sawahsky 15 ſgr.; Maria Zehler 
20 ſgr.; Frau Grünberg etwas Sachen u. I rtl.; Hin. Prof. Dr. Bernſtein 4 rtl.; Fräu⸗ 
lein Mosbach 1 rtl.; Frau Mosbach nebſt Sachen 1 rtl. Hrn. Kaufm. M. M. 1 rtl. 
Hrn, F. W. ein Pack Sachen u. 1 rtl.; F. Ry 3 rtl.; von einer Sammlung Herrenſtraße 
No. 20 2 rtl. 25 ſgr.; verw. Kaufm. Felsmann Kleidungsſtücke u. 15 gr.; Hrn. Billeteur 
Scholz 15 ſgr.; von dem Löbl. Poſamentier⸗Mittel 5 rtl.; von dem loͤbl. Drechsler⸗Mittel 
3 ktl.; M. P. 15 fgr.; Hrn. Pfarrer Lichhorn 3 ll. Hrn. Geh. Rath Goffow u. Schwie⸗ 
gerſohn 1 Frd'or u. Iertl.; Hrn. Sturm I rtl.; Frau Schroer 10 fer, Zuſammen bis 
let (nel. der in No. 70 bereits angezeigten Beitrage, im Betrage von 767 ktl., 10 ſor. 
u. 7 Bor.) 10 I gr. 0 1 PER 19 Fro'or u. 2 Dukaten. 5 

Der Verpflegungs⸗Commiſſion ſind agegen zugeſtellt und ſofort den Beſti 
der Geber gemäß vertheilt worden: c in ’ Be 

Von Hrn. Lieut. Weiß 1 rti,; Frau Ob. L. ⸗Ger.⸗Sekretair Sacher 10 far. ; 
nehmer Bartſch 1 rtl.; Hrn. Vice⸗Dechant Zonſalla 5 rtl.; Hrn. 
Frau Kretſchmer Hellmann I rtl.; Hrn. Kaufm. Kny 8 rtl; 
Commerz.⸗Rath v. Löbbecke 50 rtl.; ungen. 1 rtl.; Hrn. Doctor Lindner 2 rtl.; Hrn. Vi⸗ 
kariats⸗Diener Himmel I rtl.; einem Ungen, 12 fgr.; Hrn. Kretſchmer Sperling 3 rtl.; 
einem ungen. 12 fgr.; einem ungen. 15 gr.; einer Geſellſchaft bei Weberbauer für den 
Neuſcheitniger Bezirk 33 rtl. 22 far. 6 pf. Fr. S desgl, 1 rtl.; einer Geſellſchaft 


Hrn. Ein: 
Hofrath Schottſtädt 2 XL; 
Ungen. 12 fgr.; Hrn. Geh. 


+3 ** 


bei Weberbauer für den Neuſcheitniger Bezirk 2 rtl. 15 ſgr. 

120 geſchenkten Lebensmitteln ſind in obgedachten Bezirken zur baldigen Vertheilung 

eingegangen: : g 
ür die in der Kaſematte untergebrachten Verun lückten: 

Cafetier Menzel 100 Portionen Speiſen; einer Geſellſchaft bei Menzel 1 Faß Bier; einem 

ungen. 20 Brote; Hrn. Bäckermelſter Schübel 20 Brote; Hrn. Bezirks oorſteher Seeliger 

glüdten direct dorthin: Von Den. Gate: 


43 Portionen Eſſen, 
a Für dle in W Verun 
tier C. s vor dem chweidnizer Thore eine Quantität Eſſen mit Frau pu 
macher Arnhold 5 Brote und Semmeln; einem ungen. 10 . ch und ein Viertel 
Erbſen; Hrn. Gaſtwirth Tripke eine Quantität warmes Eſſen mit Fleiſch; zwei ungen 
Damen eine Quantität Reis, Mehl, Graupe, Butter, Salz und Fleiſch; Hrn. Backermeſſter 
Dim 1 5 W 1 6 955 x g 
rden Dom, Hinterdom und Reufı eitnig ſind einge an 

worden: Von den Herren Fleiſchermeiſter Wittig 8 2800 4 daß Wusſtſan je; Herren 
Bäckermeiſter Grimmig u. Kirchner 140 Brote; Hrn. Boöttchermeiſter 10 

1 Sack Kartoffeln; einem Ungen. 2 Sack Kartoffeln u. 6 Brote; Hrn. Branntweinbrenner 


Hipauf 100 Pfd. Fleiſch; Hrn. Müllermeiſter Zimmer 1 Scheffel Me von de 

Hübel und Eichler 1 Faß Suppe; Hrn. Kretſchmer Eper 4 PH Bier a ai 
Hrn, Kaufm. Hrn. Lode 50 Pfd. Reis, 50 Pfd. Graupe u. 13 fd. Salz; Herren Bäder 
meifter Rösler sen, u. Rösler Jun., Göhlich u. Schuchner 470 Brote; Hrn. Kfm. Aung 
1 Sack Graupe u. 1 Sack Kartoffeln; Hrn. Amtsrath Gumprecht in Oels bei Striegau 
1 Sack Erbſen u. 2 Sack Kartoffeln; einem Ungenannten 1 Mete Mehl. 


An Bekleidungs⸗Gegenſtänden und Wäſche 
e en ee 5 re —— Wesch b Kleider 1 Kinder; zwei un: 
enannten Damen eine Parthie Klei 0 e; der Geſellſchaft be 
un le eine ze e un . 1 ee a 

ie ung zugegangenen Lebensmittel un Kleidungsſtücke find eben alls 

pflegungs⸗Commi ſion vertheilt und der augenblicticen Noth iſt ee — Ya En 
mas Bie pi 1 esc en a „abgeholfen werden. Kind 4 
: ie Noth der Unglücklichen, deren erluſt noch nicht hat feſtgeſtellt werden kö 
iſt 75 er 9 57 e eee 1 ſo e wir unſere Villen 
um Unterftügungen er angnahme der Rathhaus⸗ 
iſt, dringend wiederholen müſſen. 115 bheus⸗ Inspektor Klug argewieſen 


find eingegangen: Von den 


Die Vertheilung der eingegangenen Gelder wird nach Feſtſtelung des Schadens durch 


eine beſondere Commiſſton erfolgen. Breslau den 8. April 1845 
Der Magiſtrat bieſiger Haupt- und Reſidenzſtabt. 


» 


x 


— 


"inc 756 — 


a ae ane een eee 


Vichtige Anzeige für den Handelsſtand! 
So eben erſchien, und iſt vorräthig bei Ferdinand Hi 
(Naſchmarkt No. 47) in Natibor, lo wie in Krotoſchin bei Stock; 


Das Handelsgericht 


* 


a 


Praktiſch dargeſtellt für Kaufleute 
von ; : 
} Otto Lewald, 
5 Kammer⸗Gerichts⸗Aſſeſſor. 
Svo. broſch. 10 Sgr. 


* N MN RN NN. 


uachſter Zeit nicht zu erwarten. Der Verfaſſer hat deshalb, 
gewieſen, einmal welche Anträge bei der Regierung zu ſtellen, 
Einrichtungen zu Handelsgerichten umzubilden; ſodann 
Schiedsgerichte degründen könne. Der Entwurf 
iſt dabei kritiſch beleuchtet. 


— Berlin. 
T. Trautweinſche Buch⸗ und Muſikalienhan 
J. Guttenta 


a Verlobung n ne em 


4 
: 


itfernten Fre Die im Namslauſchen Kreiſe belegene, zwei 
Be une Wertodte Meilen von der Kreisſtadt entfernte König: 
Wilhelmine Krigar. liche Domainen⸗Pachtung Wallendorf, be⸗ 
RB Emanuel Benda. ſtehend aus den gegenwärtig noch zum König⸗ 
Malapane, den 7 it 1845 lichen Domainen⸗Amte Skoriſchau gehörigen 
Kraſcheow, den 4. Apri 5 Vorwerken Wallendorf, Klein⸗Butſchkau, Bach⸗ 


Entbindung s⸗Anzeige. 
Die heut Nachmittag % auf 6 uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner Frau, eb. von 
. Lüttwitz, von einem gefunden ädchen, 
. ich wa Verwandten und Freunden 
erge anzuzeigen. f 

j Seife, ds G. pril 1885. iz 

v. Buſſe II., Lieut. im 22. Inf.⸗Regt. 

Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die heute Morgen 6 uhr glücklich erfolgte 
Entbindung ſeiner lieben Frau Elfriede geb. 
Speier, zeigt Verwandten und Bekannten 


behör, Toll 


vom 1. Juli 1848 ab 
bis Johanni 187 
verpachtet werd 


Der Flächen⸗ 
beſt 


507 2 


ſtatt beſonderer Meldung hiermit ergebenſt an 271 156 Teichen, 3000 Pfund Fichtenſaamen (pin, picea L.) 
. Barthold Frauſtädter. 34 N 9 Gärten, verkauft werden. 
Schockwitz den 8. April 1845. r 53 18 einzelne Wir) Der Saamen iſt keimfähig, trocken, mittel⸗ 


Todes = Anzeige, 
uVſexe dritte Heine Tochter Hedwig hat 
at dieſon Abend 6 uhr, nach kurzer Krank- 
del, ihr uns ſo lieb gewordenes irdiſches 
Dafein im Alter von 3%, Jahren vollendet. 
Dies mitfühlenden Freunden, anſtatt beſon. 
derer Meidung, in tiefer Betrübniß zur An⸗ 
zeige. Oppeln den 7. April 1845. 
E. Graf Hader; 


8 * eb iin 0 N ) 

„„ Aardſtein. ee wit und Kl.» Butſchkau unenkgeldlich zu lei⸗ 
BE c —— ſtende Attertaxe, und die von Einſaſſen zu 
Todes⸗Anzeige. Wallendorf, Bachwitz, Dziedzitz und der Mühle 


zu Hannuſchowsky zu liefernden 
2880 Rthlr. 16 


There inclusive 
Verwandten und Freunden, ls geheilt worben. 
nahme bittend, ergebenſt an: 
lat die Hinterbliebenen, |, 
ag RE a 
Nachdem das ⸗ traurige 
12 5 dal Ber N meinen Marth Entſcheidung 
geli Sohn Oskar verloren habe, ent; fi 
A 215 mir auch der Tod meinen innig geliebten m 1 
Mann, den ehemaligen TheatersKaffirer und Domainene Amte Skoriſchau in den 
Inſpektor m. 4; er ſtarb om Öten lichen Geſchäftsſtunden zur 
dief. Monats nach ar Leiden in einem Pachtbewerber ausgelegt, 


ne g grögtentheils tragende Wuzern und 800 Stag 
45 Jahren. betrübt „Hacht⸗ und Inventarien⸗ Stücke in Augenſchein Breslau, den 8, April 1845. 5 
2 ich Yes geehrten e n nehmen, fo haben fie ſich bieferhalt an den Mannig, Auctiond-Commiffarius, 72 5 ug ute 150 ag n Heike 5 
"Beenden Hiermit chen an. en niger zu wünſchen übrig und paß die Mein: 
5 W tl 7, bie mit glaubpaften Ausweiſen Am 1aten dez Nachm. 24½ uhr ſellen beit anbelangt, fo wurbe die aue die ler 
—— PR, — CB a2 Ne im Auctionsgelaſſe Breite Straße No, 42 ten Jahre mit 120 Shaler pro Genf ver⸗ 
über ihre landwirthſchaftliche Ausbildung und ge ei rn 
F. 2. © . 12. IV 6.3. && IV. über den Beſie eines disponibien Vermögens Ac tec „ fi 
Z ee von mindeſtens 25,000 Rthlr. verſehen find, diverſe hein, Bordegur⸗ und Ungars Weine, beſten Alter und der größere Theil noch 2 
Theater- N e ee haben die verfiegelten Submiffionen öffentlich verſteigert werden. jung. Die Beſichtigung kann hee N 
Mittwoch den ten: „Der Kern af Ro- bis ſpäteſtens 12 3. Mai d, dem Breslau den 8. April 1845. faber die Abnahme erſt na * ur erfol⸗ 
mantiſche Oper in 4 Akten von F. Kind. Herrn Geh. Regierungs⸗Rath v. Hauteville, Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. Ker dee Fe aa Bir 
W e eee eee Been de Mu; 1500 inter Keen Te ER ee ' En Berleuf A. 
Pädagogiſche ection. e DEE t Thaler, feſtge⸗ Am 14. d. Mts., Vormittags 9 uhr und e, gewöhnliche N 
Freitag den Iten Abril Nachmittag 6 Uhr, , ae TBB Istadmittags 2 uhr sollen im Auctionsgelaſſ, Augen tag bed au verfaufen un 7 
Herr Prorector Kleinert: Fortſezung der band en. Bis zur erfolgten, dem Königl. Breſteſtraße No, 42. Raben und Still machermeiſter, — — 
Keiſebemerkungen über Norwegen u. Schweden. Saukeninifteri, era Werwaltung für Do. 15 s ede ent 10 Mo- N . g N 
n N mainen und Forſten, unumſchränkt vorbehalte⸗ n aum; 25 ee 
1 Mon mean WR ea ehe, ige 1a 1 n Í ff Dauegeätie, ranit⸗Mauerſteine 
80 8 g eſelben an ihre Gebote gebunden. bereut | 2 a * ü 
e , e e e a I e de e a Gen, ie aperfaufen nd, das 
Fornabend den 12. d, M. "und war zum Wote Neale Mannig, Auctſons⸗Gomm t oder Neu ane 
x N Be are ae u. Abtheilung fir ——— Forſten und Wief = 9 jim Com rn Str ib r. 45, 
x tniger ſtattfinden werden un ir er Wieſen⸗Verpachtung⸗ 2 ir, zu 
2 eee vom Tbeater⸗Eigenthü⸗ f Üben he Der Termin der in dieſem Jahre, BEN m 
Rab er unentgeldlich überlaſſen wird. Subhaſtatlons⸗ Bekanntmachung. pachtung ausgedotenen Wieſen d 115 1 lachwerke 
res werden die Anſchlagezettel beſagen. Zum freiwilligen Verkaufe des hier Bar, Domainen-Amtes Iſchechnig werden „April und 5 f 
. KT a 75 C. Price baragaſſe - 10 belegenen, den Erben des I) in Tſchechnit, Monte eden 23. April, fölfen altes Bauholz 


fters 


irt, in Breslau SE| 


als Staatsinſtitut und als Schiedsrichter. 


Die allgemeine Einführung von Bandrisgerihtin durch den Staat iſt in 
Har und ſaßlich nad: 
um die beſtehen⸗ 
wie der Handelsſtand jelbft 
zum neuen Berliner Handelsgericht 


dlung. * 
N 22 | 
** N ö NM NN Breslau den 21. Februar 1845. 


Bekanntmachung. 


witz und Meierei Hannuſchowsky, einer be⸗ 
deutenden Teichnutzung und dem bei Skori⸗ 
ſchau belegenen Fiſchhälter⸗Gehoͤfte nebſt Zu⸗ 


auf Dreißig hintereinander folgende Jahre 
im Wege der Submiffion 
en. 
nhalt ſämmtlicher Grundſtücke 
eht aus: 
2376 Morgen 33 [Ruthen Ackerland, 
10 Wieſen 


ſen und Aecker, 

Parcellen, die 

durch Unter⸗ 

5 verpachtung zu 
F nugen find. 


3243 Morgen 104 EMuthen in Summa nutz⸗ 
barer 


Außerdem werden mitverpachtet die zu den 
Vorwerken gehörigen Dreſchgärtner⸗Etabliſſe⸗ 
ments; die von einzelnen Ginfaffen zu Bady 


Naturalien. 
Das Minimum des jährlichen Pachtz 
r. 7 Pf., in Worten: 
undert und Achtzig 
en und Sieben 


Einſicht 
Wollen Letztere die 


Wilheim Bartſch 
gehörigen, Auf 3442 Rthlr. 23 Sgr. 7 Pf, 
haben wir einen Termin auf 


2) Käufer übernimmt, ohne Anrechnung auf 
das Kaufgeld, die Rubr. II. eingetrage⸗ 
nen Zinſen und Laſten. 
Käufer übernimmt ferner, auf Abrechnung 
des Kaufgeldes, die allein nach Rubr. III. 
No. 9 auf dem Hauſe haftenden 1500 
Rthlr., nachdem die Rubr. III. No. 8 
eingetragene Proteſtation löſchungsreif ift 
und in Folge deſſen die Erben ſich ver: 
pflichten, deren Löſchung zu bewirken. 
Käufer zahlt vor der uebergabe den 
Ueberreſt des Kaufgeldes baar zum De⸗ 
m des Vormundſchaftsgerichte. 
5) Käufer bleibt an fein Gebot bier Wochen 


30 


bis wohin ſich das Vormundſchaftsgericht 
Namens der Bart ſchſchen Minorennen 
über die Einwilligung in den Zuſchlag 
zu erklären hat. 


Ho) 
* Subhaſtation, einſchließlich der Koſten 
Beſitztitel⸗ Berichtigung auf ihn ohne An⸗ 
rechnung auf das Kaufgeld. 


Aoͤnigl. Stadtgericht. II. Abtheil. 
Proel am a. 


Verkauf von Fichtenſaamen. 


aan rein und meiſtens friſch abgeflügelt. 
as 
Transportkoſten 3 Sgr. 2 Pf. 


wanz bei Oppeln. 
e hierauf werden auf Grund 
poſtfreier 
werden. 
Poppelau bei Kupp den 2. April 1845. 
Der Königl. Oberförſter. Schultz. 


Rinde⸗ Verkauf. 


Fläche. 


ſchen Forſten ſoll die Rinde von den Eichen 
an den Beſtbietenden verkauft werden und 
haben wir hierzu einen Termin 

auf den Idten d. M. als einem Dienſtage 
früh um 10 Uhr, 
Kaufwillige laden wir hierzu 


inſes iſt 


anberaumt. 


eine Caution von 100 Rthlrn, erlegen muß. 
Ohlau den 7. April 1845, 
Der Magiſtrat. 


Auction. 
Am 11. d. Mts., Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auctionsgelaſſe, 
Breiteſtraße No. 42 


— 


Hausgeräthe 
öffentlich verſteigert werden. 


der 


3 in Grebelwitz, 
Be Termin be 


nach dem Licitations⸗Termine gebunden, 8 


Käufer übernimmt fämmtliche Koſten der 


des Abſchluſſes des Kaufkontrakts und 
des Werthſtempels, ſo wie die Koſten der 


Von den hieſigen Vorfäthen follen circa 


Pfund koſtet excl. Verpackungs⸗ und 
Ein Theil des Saamens lagert in Czarno⸗— 


riefe und Gelder ſofort beſorgt 


In der diesjährigen Etats⸗Haue der ſtädti⸗ 


ein, mit dem Bemerken, daß jeder Licitant 


42. 
Betten, Kleidungsſtücke, Meubles und 


Dirmfag den 2 
Ban den 23. April. 
in Mergzdorf, 11 ſedem der genann⸗ 


Bierbrauerei u. Gaſih 


Verkauf oder Verpachtung. 

Familienverhältniſſe halber bin 
Willens, meinen hierſelbſt, bei der Kirche, 
und an der neuen Schweidnitz⸗ und Wal⸗ 
denburg⸗ Glatzer Kunſtſtraße gelegenen 
Gaſthof und Bierbrauerei, mit den da⸗ 
zu gehörigen Grundſtücken, zu verkaufen 
oder zu verpachten. 

Sämmtlihe Wirthſchaftsgebäude find 
maſſiv und im gutem Bauzuſtande; die 
Brauerei iſt in einem angemeſſenen, leb⸗ 
haften Betriebe, beſonders vortheilhaft 
eingerichtet, und das Inventarium beſtens 


beſchaffen. 

Hierauf Reflectirende können das Nä⸗ 
bere jederzeit mündlich oder in portofreien 
Anfragen bei mir erfahren, und bemerke 
nur noch, daß beim Verkauf die Hälfte 
„ darauf ſtehen bleiben 


Königswalde bei Neurode in der Graf⸗ 


ſchaft Glatz. 
Eruſt Ludewig, 
Gaſthof⸗ und Brauerelbeſitz 


Sofort zu verkaufen. 
Ein Haus innerhalb der Stadt für 2000 Rthlr. 
Ein Haus auf der Schuhbrücke für 4000 Rthlr. 
Ein Haus auf der Schmiedebrücke für 7500 Rtir. 


dito dito 9500 
Ein Haus am —— für 10,800 Rthlr. 
Ein Haus am Neumarkt für 14,400 Rthlr. 
Ein Haus in der Oder⸗Vorſtadt, mit bedeu⸗ 
tendem großen Garten ꝛc., für 14,400 Rtlr. 
a gr — der ee für 17,500 Rtlr. 
große aus auf der Schuhbrücke 
21,000 Rthlr. € — 
Ein neues großes Haus wit Garten ꝛc. in 
der Gartenſtraße für 26,000 Rthlr. 
Ein großes, ſchönes Haus in der Nähe des 
Ringes für 34,000 Rthlr. 
© Ferner: 
Ein Haus in Schweidnit, welches ſich zu 
jedem Handel eignet, für 3000 Athir, 
Ein großes, ſchönes Haus mit 16 Zimmern 
und Garten ꝛc., in Scheitnig, für 6000 Rtlr. 
Ein Gaſthof Iſter Klaſſe, in einer vorzüg⸗ 
lichen belebten Provinzialſtadt, mit voll 
digem Inventarium ꝛc., für 9000 Rehlr. 
Die ſpeciellen Anſchläge find bel mir ein 
zuſehen. 


daß nur 82 Hufen verkauft wurden, fo wer⸗ 
den zum Verkauf der noch übrigen Grund⸗ 
ſtücke zwei andere Termine, nämlich den 
Sten u. 2Often d. Mté. vor Herrn 
v. Kotaczkowski in Kamyk anberaumt, 
zu welchem Kaufluſtige mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß für den feſtgeſetzten 
Preis für 1 Hufe auch 4 Morgen Wald bei 
jeder Hufe verkauft werden können. x 
D. Draub, Kand. d. Philoſop 
Kamyk bei Szenſtochau den 7. April 


Eine Lohgerberei nebſt Lohmühle i 

BED En 
ere unft_ ertäe: a 0 

fragen E. Tittler in FR l dar 


Freitag den Alten d. M., Vorm 
une in dem Malghofe, bummerei Ro, 
den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung 


ich meine Worflellu den 14. Juni d. J. Vormittags ten Tage ud Dome jen⸗Amt verkauft : 
8 ach 5 15 11 u l Knie, Der e 3 A dae eg 
; Ger. | n ͤ eee 
0 e 1 9 r anbraumt: | DtaRvteh+Werkauf, te, Be e d ie 
27% Jen 92 ae Talg und Sppethekenſchein können ig. der Acht Stack Döfen u. 120 Sk. Schöpfe, mit kauf. Das en en June n e 
gel 8 uhr, — „Sub haſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. en ſchwer gemäftet, ſtehen bei dem Do auf, Das Nähere iſt zu erfragen Tauenzien. 
Springers Wie DE . sungen 125 1 minto Jackſchenau, Bresl. Kr., zum Verkauf. 9 Rs ** en een), en ee, 
vormals Kroll ). ) der Verkauf geſchieht in Pa u 2 0 
te, mae den J f Bull — e ke Baus f e mit Rörnem (wer eg eg Ag 
6⸗Concert. Anfang 1 hum, Sheen und Laßten erft mit der zum Kauf beim Dominio Schoͤbekirch bei au 
Sihrbonnenten a Perſon 10 Sgr. übergabe 5 2 über. Canth. ominie Schöbekirch bei Frage Bu Nähere Schweidnitzerſtraße 


